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R i g a s  
Wohlthatigkeit und Gememsinn 
von 
1 8 0 1  b i s  1 8  2  5 .  
(Aus den Rigaischen StadtblSttern des Jahres 1826 
besonders abgedruckt.) 
R i g a ,  
gedruckt bei Wilhelm Ferdinand Hacker. 
1 8 2 6. 
V o r w o r t .  
©a der Verfasser dieses Aufsatzes sich veranlaßt 
sah, denselben aus acht Numern der Stadtblat­
ter, in welchen er zerstückelt erschienen war, zu-
sammendrucken zu lassen, so glaubte er: diese Ge-
legenheit benützen zu müssen, um sowohl die dort 
nöthig gefundenen Nachtrage hier sogleich, wohin 
gehörig, einzuschalten; als auch einige Stellen, 
welche bloß Beziehungen des Ortes und Augen-
blickes enthielten, der nunmehrigen allgemeinern 
Bestimmung des Aufsatzes gemäß, zu verandern. 
Ein Inhalts-Verzeichniß beizufügen, schien übri-
gens, aus mehrern Gründen, zweckmäßiger, als 
ein alphabetisches Register. 
Dr. K. G. Sonntag, 
Livlandischer General - Superintendent. 
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»on dem kurzen Leben des einzelen Menschen sind 
fünf und zwanzig und noch vielmehr fünfzig Jahre 
ein so bedeutender Abschnitt, daß man,— bei dem 
Bedürfnisse des Menschen-Gemüths: die Bergan-
genheit auch im Großen sich wieder zu vergegen-
wartigen, und schon bei dem Hange »iisers Gei­
stes : Alles nach Möglichkeit in ein Ganzes zu brin-
gen, abzuschließen mit der Zahl, abzurunden in der 
Form, — es sehr natürlich nicht bloß, sondern 
lobenöwerth finden muß, wenn Amts- und Ehe-
siands-Jubiläen gefeiert werden. Mit Gesell-
schaften aber, sei es zum Nutzen oder zum 
Vergnügen, so wie mit öffentlichen Anstalten, ge-
schweige denn mit Städten und Staaten, der-
halt es sich nun freilich anders; in so fern hier 
das Leben und Wirken ein weit längeres — we­
nigstens seyn kann, und, der Berechnung nach, 
seyn soll. Da sind Jahrzehende und Halb-Jahr-
I)linderte das, was im Leben des Einzelnen die 
Jahre. Umfaßt jedoch auch da selbst schon ein 
kürzerer Abschnitt, in seinem engen Räume, Vie-
les und Wichtiges: so giebt das ein um fo erfreu­
licheres Zeichen von der Fülle geistigen und sitt-
lichen Lebens, die einem solchen Ganzen inwohnt. 
Diese Erscheinung trat dem Herausgeber derStadt-
Blatter im freundlichsten Lichte vor die Seele, als 
ihm, voriges Jahr, der Gedanke kam: zum Re-
gierungs- Jubiläum Alexanders einen Ueberblick 
der Gefchichte Riga's unter Ihm, in diesen Blät­
tern, ;u geben. Fällt gegenwärtig nun auch die 
Ausführung dieses Gedankens, nach seinem gan­
zen Umfange — leider! wegen Vereitlung feines 
nächsten Zweckes.' — hinweg: so möge doch der 
Lefer, wie der Verfasser, sich erquicken — und 
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ermuthigen, an einer fluchtigen Uebersicht wenig-
stens des öffentlichen Lebens unsrer Wohlthätig-
feit und Gemeinnützigkeit aus jenem Zeiträume. 
Obwohl, im Zusammensuchen der Materialien, 
keiner Mühe verdrossen, und unterstützt, besonders 
für den Einen Haupt-Abschnitt, durch die Mit-
theilungen eines so gefälligen als sachkundigen 
patriotischen Geschäftsmanns, fürchtet der Verf. 
dennoch, daß ihm manches hieher Gehörige, ent-
gangen ist; und bittet alfo: daß, wer zur Ver-
vollständigung der gelieferten Notizen etwas bei-
zutragen im Stande ist, ihm dieses wolle zukom­
men lassen. 
Zuvörderst noch zwei Vorerinnerungen! Welche 
Anordnung auch man bei solchen Notizen trifft, 
so giebt jede immer zugleich eine Art von Un-
ordnung; weil die Ausscheidung nie streng genug 
gemacht werden kann, daß nicht Wiederholungen 
unvermeidlich waren. Die Idee, welche bei der 
gegenwärtigen Zusammenstellung zu Grunde liegt, 
ist die: Anzufangen bei den Vermächtnissen, oder 
derjenigen Art zu geben Einzeler, wo der Gebende 
nun feibst nichts mehr behalten kann. Dann 
überzugehen zu Geschenken bei Lebzeiten; wo der 
Einzele etwas aufopfern will. Dann die Sub-
scriptionen für einzele Fälle; wo Mehrere zu ei-
nein wohlthätigen oder gemeinnützigen Zwecke et-
was zusammenbringen. Dann bleibende Stiftun-
gen: а) welche noch mit der eignen Persönlichkeit 
näher zusammenhängen,(Familien-Legate); ^Ver­
einigungen mit Andern, zum BeHufe besonderer 
Bedürfnisse der eignen Person und der Angehört-
gen, (Kranken - und Sterbe-Caffen); c) Vereini­
gungen mit Fremden zu Hilfsleistungen überhaupt, 
(die Unterstützungs - Vereine); d) Anstalten der 
Wohlthätigkeit, ohne das Interesse persönlichen 
Mitgenusses, (Armen-Directorium und Fraueu-Ver-
ein); e) Anstalten für geistige Bedürfnisse, (In-
dustrie- und Literatur-Institute und Schulen.) 
Was die Quellen anbetrifft, aus welchen die 
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hier zusammengestellten Data geschöpft sind, so 
sind die Vermachtnisse aus offiziellen Anzeichnun-
gen mitgetheilt; die Beitrage zu den Armen-An-
stalten findet man in den Directoriums-Rechen-
schaften der Jahre, zu welchen sie gehören; An-
deres von 1801—ю ist aus zuverlässigen, zum Theil 
auch officiellen, handschriftlichen Notizen genommen; 
von 1810 an aus den Stadtblattern, welche, der 
Kürze halber, so citirt sind, daß die größereZahl: 
10, 15, 20 den Jahrgang igio, ,315,1320 bezeich-
net, und die kleinere Zahl die Seite. Das Meiste 
aus den Statuten der Anstalten. 
Durch Testamente haben legirt, (bloß was 
über 500 Rbl. Silb. beträgt, ist aufgegeben wor­
den): 1803 der Schwarzhäupter-AeltermannMatth. 
Wich, von Fischer, 2100 Reichsthaler zum Besten 
der Kirchen und Armen (40,000 Reichsthaler und 
sein Haus zu einer Erziehungs-Anstalt und 6000 
Familien-Legat, s. an seinem Orte). — 1804: 
Rath Albers 600 Rthlr. an das Nikolai-Arbeits-
Haus, 500 Rthlr. an das Georgen-Hospital, 400 
Rthlr. an das Russische Armenhaus. — i8°5i 
Kaufmann Jw. Dan. Scheluchin 5000 Rbl. B.A. 
zum Besten der Armen. — 1806: Kaufmann 
Was. Nikis. Archipow 1000 Reichsthaler zu den 
Armen-Anstalten. — 1807,: Aeltester Paul Hart­
wig 2500 Reichsthaler für Kirchen und Arme 
(20,000 Reichsthlr. Familien-Legat, S. a. s. O.); 
Kaufmann Jw. Fed. Lisitzin 5000 Reichsthlr. zur 
Vertheilung an Arme.— 1303: Kaufmann Mich. 
Frd. Proring und dessen Ehefrau Christ. Dor., geb. 
Braunfchweig, 2000 Rthlr. zum Besten milder 
Stiftungen (5000 Rthlr. Familien-Legat, s. an s. 
O-); Kaufmann Joh.Wilh. V.Schröders Familien-
Legat, f. an s. O. — 18ю: Frau Aelt.Anna Dor. 
Baad, geb. Holst, (s i3^4), Vermächtnisse an wohl-
thätige Stiftungen, 26ooRubelSilb.; (Kaufmann 
Eberhard Berens v. Rautenfeld 5000 Rthlr. Fa-
milien-Leg. S.a.s.O.)— i3n : Kaufmann Alexe! 
Tim. Eratfchew 100,000Rbl. B.A. zur Verthei-
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lung unter Arme; Frau An. Dor. V.Müller, geb. 
Fischer, 5000 und 2000 Rthr. zu besondern Le­
gaten (S. a. ihrem O.) — Jakob Ioh. 
von Berckholtz 5000 Rbl. Silb. M-, Familien-Legat 
(S. daselbst); Kaufmann Peter Mich. Charitonow 
5000 Rbl. B.A. zum Besten des Armen-Directo-
riums. — 1813: Kaufmann Gottfried von Bul-
merincq 1000 Rthlr. zum Besten des Nikolai-Ar-
men-Haufes.— 1313: von dem vormaligen Land-
Ger.-Assess. Joh.Herrm. v.Pauffler au dieArmen-
Anstalten 1500 Rthlr.; und von dem Major Hans 
Baron Ferfen an das Nikolai-Armenhaus 1000 
Rthlr., und an dieHaus-Armen-Casse 250Rthlr.— 
1814: aus dem Nachlasse des Capitains v> Ratzky 
Z00 Rbl.S. — i3>4: Schwarz-Haupter--Aelter-
mann Ioh. Holst (s. St.-Bl. ^ 3^4, S. 293 u. 325.) 
zusammen 65,200 Rthlr. für wohltharige Zwecke, 
(30,000 Rthlr. zu einem weiblichen Erziehungs-
Institute, 13,000 Rbl. Silb. zu einem Schwarz-
Haupter-Unterstützungs-Institute (S. an ihremO.), 
10,400 an die Jungfrauen - Stiftung, 5000 Rthlr. 
(künftig) zum Fond einer Prediger-Witwen- und 
Waisen-Casse der Kirchspiele Rigaischen und Wol-
manschen Sprengels, 2600 Rbl. Silb. zum Besten 
der Prediger-Witwen und Waisen der St. Jacobi-
Kirche, 2600 Rbl. S. zu einer Stiftung für Predi-
ger-Witwen und Waisen der Reformirtcn Kirche, 
unter dem Namen: Julianen-Stift, 1300 Rbl. S. 
zum Besten der Witwen-Stiftung der Rathsglie-
der gelehrten Standes, 650 Rbl. S. zum Besten 
des Taubstumrnen-Jnstituts, 260 Rbl. S. der Dom­
schul-Lehrer Witwen und Witwen-Stiftung, 260 
Rbl. S. zum Besten der Stadt-Mustkanten-Wit-
wen-Casse, 260 Rbl. S. zum Besten der Unter-
stützungs-Casse der Musiker und Sanger, 390 Rbl. 
S. an die Domkirche, 520 Rbl. S. an das Niko-
lai-Armenhaus). — 1315: Rathsherr Peter Pan-
der 600 Rbl. S. an milde Stiftungen; Kaufmann 
Georg Wilh. von Schröder 34» Rthlr. an milde 
Stiftungen (s.Witwen-Stiftung, s.«.ihr.D.) — 
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ißi6: Kaufmann Ad. Kröger (außer einem Fami­
lien-Legate von 25,000 Rbl. S. und zwei andern 
Stiftungen von 5650 und 2000 Rbl. Silb. S. a. 
ihrem O.), 5000 Rbl. an die Armen-Anstalten.— 
1821: Aeltester Jak. Thom. Boferup 1000 Rbl. S. 
für das Waifenhaus, 1000 Rbl. S. an das Ar-
men-Directorium (25,000 Rbl. S. Familien-Legat 
S. a. f. O.) — 1322: Kaufmann Jw. Larion 
Chlebnikow, zur Vertheilung unter Arme, 40,000 
Rbl. S.; Kaufmann Ax. Popow, zur Vertheilung 
unter Arme und zu Seelen-Messen, 50,000 Rbl. 
B.A.; die verw. Rathsherrin Dor. Ruff, geb. 
Braunschweig, (s. St.-Bl. 1322, @. 230.) an den 
Frauen-Verein 500 Rbl. S. (Andre Legate S. an 
ihrem O.); Rathsherr Sam. Strauch (S. St.-Bl. 
1822, S. 229) an sieben protestantische, eine ruf-
sifche und eine katholifche Kirche, an drei Elemen-
tar-Schulen, an das Georgen-Hospital und das 
Nikolai-Armenhaus — an jede einöle Ansialt 
125 Rbl. S.; Seifensieder Karl G. Kirstein 500 
Rbl. S. an das Georgen-Hospital und 500 Rbl. 
S. an das Nikolai-Armenhaus. — 1824: Mar. 
Iljiu Twerdischew 10,000 Rbl. B.A. zu Seelen--
Messen und zur Vertheilung unter Arme. 
Unter den Schenkungen bei Lebenszeit 
zeichneten sich vor allen die bekannten Russischen aus. 
Ioh. Martin Ruff nämlich, Rathsherr während 
der Statthalterschafts-Verfassung (gestorben 1819% 
gab bei feinem 50jährigen Ehe-Feste im I. 1816 
(außer einem Familien-Legats-Fonds von 22,607 
Rbln. S.) zum Fonds und zur Erweiterung des 
Stadt-Waisenhauses, wie auch zu jährlichen Pen-
sionen für drei daselbst wohnende arme Frauens-
Personen (ä 12 Rbl. S. für jede) 23,178 Rbl. 62 
Kop.S.— An Campenhausens Elend, zu jährli-
chen Pensionen für fünf daselbst wohnende Perso-
nen bürgerlicher Abkunft 23 Rbl.S. für jede, und 
zu jährlichen Gaben für 21 in diesem Stift par-
terre Wohnende (ä 6 Rbl.S. an jede) 4016 Rbl. 
67Kop.S.— Dem hiesigen Tischler-Amte zum 
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Unterstützungs-Fonds für dessen verarmte Meister, 
deren Witwen und Waifen 2000 Rbl.S.— An 
den Ecken-Witwen-Convent, zu jahrlichen Quoten, 
zu 6 Rbl. S. für jede der darin befindlichen 12 
Witwen, 120c» Rbl. S.— An die St. Johannis-
Stiftung kleiner Gilde, zu jährlichen Pensionen, 
a io Rbl. S. für jeden der darin aufgenommenen 
6 alten Männer, 1000 Rbl. S. — An Nt)städts 
Witwen-Convent, für 12 Frauen, für jede jährlich 
3 Rbl.S., ein Kapital von 600 Rbln.S. — Der 
Elisabeth-Schule, zum Fonds 500Rbl.©.; zusam-
llien alfo 60,102 Rbl. 52 Kop. S. — Ferner bei 
der Wiederkehr jenes Tages, in den Iahren iß1? 
und ißiß: 3000 Rbl. S. für die Livländ. Predi-
ger-Witwen- und Waisen-Casse, 500 Rbl. S. an 
das Johannis-Stift, und 583f Rt>I. S. an Cam­
penhaufens Elend, ein Haus und einen Garten 
an die Gertrud-Kirche. (Derselbe schenkte, kurz 
vor seinem Tode, einem jungen Manne zur Be-
gründung eines Handels-Etablissements, 10,000 
Rbl.S.) (»6. Z21. iß. 27r. 19. 188% 
Als im Jahre ißo4 der für die Armen- und 
Bildungs-Anstalten seiner Vaterstadt eifrigst-thä-
tige Doctor I. H. Dyrsen, durch einen srühzeiti-
gen Tod, seiner Familie entrissen wurde, bestimmte 
der zu seiner Zeit so wohlthätige und gemeinsin-
nige Bankier Klein, welcher Dyrsens, wenige Tage 
vor dessen Tode gebohrnen, Sohn zur Taufe hielt, 
diesem letzteren, und, als derselbe nach einigen 
Monaten starb, dessen drei Geschwistern ein, auf 
ein Haus in der Stadt sicher hypothecirtes, Ca-
pital von 4000 Rthlrn. 
An Kirchen wurden geschenkt ßoo Rbl. Silb. 
von der Börsen-Committee an die Gertrud-Kir-
che; und юоRbl.S. an dieJesus-Kirche von ei-
nein Trödler Petersohn, der nicht einmal zu die-
ser Gemeinde gehörte; beides im % ißiß; 4000 
Rbl. B.A. von einem Kaufmanne Lanzow iß22 zur 
silbernen Einfassung eines Bildes in der Alexeis 
Kirche, und 1500 RW.B.At zu derselben Bestim­
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mung in der Todten-Acker-Kirche ,323 vom Kauf-
mann Pastuchow. (ig. 25 u. ,8 5. 22. 34<r. 23. 
юз). Die Geschenke an die Armen-An-
stalten werden bekanntlich in den Jahres-Rechen-
schaften immer einzeln aufgezahlt. Zusammen be-
trugen sie von 1803 bis 1324 inet, gegen 13,500 
Rthlr.Alb. und 40,000 Rbl. B. A. Darunter be-
fanden sich freilich auch mit Gefchenke aus dem 
Kaiserhause; aber nun von einzelen Hiesigen: 
Vom Jahre 1301 bis 1322 von einem Ungenann-
ten (Rathsherr Strauch) jedes Jahr an dessen 
Geburts-Tage 100 Rthlr. (22. i<r7. — 1803: vom 
Gen.-Gouv. Graf Buxhöwden 500 Duk. zur Ent-
bindungs-Anstalt; >g»»: vom Gen.-Gouv. Fürst 
Labanow-Rostowsky 200 Duk. zum Russischen Ar-
menhaufe, 150 zum Fonds der allgemeinen Ar-
men-Anstalten, (und außerdem noch 60 Duk. an die 
Elisabeth-Schule, eben so viel an die katholische 
Frei-Schule und 50 Duk. an Jakobi's Taubstum­
men-Institut) ; 1815: vom Gen.-Gouv. Marquis 
Paulucci 3000 Rbl.B.A.; 1816: statt monatlicher 
Beitrage, von einem ungenannten Kaufmanne 1000 
Rbl.S.; von einem andern Ungenannten, durch 
Hofr.Bienemann, 1000 Rbl.S.; 1000 Rbl. B.A. 
vonKaufm.Pander; 1817: von einem Ungenann­
ten, durch Hofr. Huhn, 5000 Rbl. B.A.; und von 
C. E. Brachmann und K- Kyber u. Comp., der aus 
einem streitigen Roggen-Handel sich ergebende Ge-
winn von 1125 Rbl. S. Jngleichem von der ver­
witweten Frau von Grote 300 Rbl.S.; 1819: aus 
der Hartwigischen Familien-Stiftung ein Ueber-
schuß, betragend 550 Rbl. S.; 1820: von dem vor­
maligen Stadts-Kasten-Diener Rose eine Obliga-
tion von 400 Rthlrn.; 1321 u. 1322: 200 11.300 
Rbl.S. aus derHartwigischenFamilien-Stistung; 
1822: von dem ehemaligen Barbier Kreuter an 
das Georgen-Hospital eine Obligation von 5°° 
Rbln.S.; 1825: als Feier eines 25jährigen Ehe-
festes 1000Rbl. B.A. zur Anlegung einer Bade-
Anstalt im Krankenhaufe des Armen-Directoriums. 
In derselben Veranlassung seiner Silber-Hoch-
zeit hatte, bereits igiZ, Hr. A. W. v. Grote 4000 
Rbl. B.A. zum Invaliden-Fonds geschenkt, und 
1822 gab, zu derselben Feier, ein ungenanntes 
Ehepaar an den Frauen-Verein (mit welchem es 
in Geschäfts-Verbindung steht) 1000 Rbl. B.A. 
(25. 5o. 13. 383. 22. 42). 
Die im Jahre 1805 entstandene Jungfrauen-
Stiftung (f. unten) verdankt den größten Theil 
ihres ersten Fonds, so wie patriotischen Beiträgen 
der Einwohner überhaupt, so insbesondre sehr be-
deutenden Geschenken Einzeler. Altermann Holst 
gab dazu 2000 Rthlr., Assess. Ebel und Aelt. Klein 
jeder 1000 Rthlr.; Th. Heinr. v. Schröder 600, 
Herrm. Gust. Fleischmann 500, I. A. Jacobs 400 
Rthlr.; Konr. Heinr. Sengbusch, Hofr. Biene­
mann, Rathsherr I. Eh. Schwartz, Coll.-Assess. 
Dahl, Rathsherr E. Berens v. Rautenfeld, Ioh. 
Reinh. Schmidt, jeder 100 Rthlr. Im I. 1806 
schenkte derselben Kaufmann Ioh. Martin Pander 
1500 £)itk., welche das 1805 gescheiterte Lunauische 
Schiff für ihn am Bord gehabt hatte; und die 
durch formlichen Landgerichtlichen Spruch der Stif-
tung bestätiget wurden. Zu den Subfcn'ptions-
Mädchen-Schulen 1310 gab (außer der Euphonie-
Gesellschaft selbst, wovon anderwärts) ein einzeles 
Mitglied derselben 500 Rbl. B.A. Als im Jahre 
1815 ein Flugblatt unter Andern auch zu einer 
Anstalt für verwahrlosete Kinder aufforderte, schickte 
ein Ungenannter für diesen Zweck an Ober-Past. 
Grave 5000 Rbl. B. So wie i8l7 die Luthers-
Schule nur geöffnet war, geschah für sie ein Glei-
ches von dem einen Ungenannten mit 500 Rbl. B., 
und von einem Andern, durch G.S. Sonntag, mit 
1000Rbl.B. (10. 28s. iZ. 73. 17.255.321).— Im 
Enthusiasmus über eine eingelaufene fehr günstige, 
nachher aber nicht bestätigte, Nachricht legten zwei 
Kaufleute, gegen das Ende des Jahres 1805, 2000 
Rthlr. zum Fonds einer Leihbank zusammen. Die 
nächsten ungünstigen Nachrichten verhinderten die 
weitere Theilnahme Anderer an dem angefangenen 
Werke; doch war das Capital, durch die aufge-
sammelten Renten, vor n Iahren bereits auf 3200 
Rthlr. gestiegen. (15.71.) — Endlich so ist auch 
der löblichen Sitte unserer Russischen Mitbürger 
zu gedenken: Gefangene los zu kaufen; in welcher 
Art z.B. bloß in dem Einen Jahre 1321—22, 325 
Personen ihre Freiheit wieder erhielten. (22.345.) 
Wenigstens nicht ganz zu übergehen in der 
Rubrik der Darbringungen von Einzelen zu ge­
meinnützigen oder wohlthatigen Zwecken, ist nun 
auch noch die Herausgabe größerer oder kleinerer 
Schriften für dergleichen. Mag ihr Ertrag meist 
unbedeutend, zuweilen auch wohl gar keiner seyn, 
mag dieser Artikel, wo nicht mit mehrerem, so 
doch mit gleichem, Rechte in die Rubrik der Col-
lecten gehören, da Manches der Art bekanntlich doch 
nur um jenes frommen Zweckes willen gekauft wird: 
immer ist dergleichen doch auch ein Zeichen jenes 
Sinnes, um den es uns bei dieser Uebersicht zu 
thun ist. Und so werde es denn wenigstens kürz-
lieh erwähnt, daß bloß von 1810 an, besage der 
Stadtblatter, über 40 Predigten und andere kleine 
Schriften zu solcher Bestimmung gedruckt worden 
sind; von diefen haben nur sieben andere Verfasser, 
als Prediger; über ein Viertheil sind vom Ober-
Pastor Grave. Von größeren: Erinnerungen an 
das Jahr 1801 in Predigten (von Mehrern).— Ta­
schenbuch für den Sommer-Genuß 1801 (von Sonn­
tag). Ob.-Past. Bergmannes Erinnerungen an das 
erste Jahrhundert Riga's unter Rußland, 3 Hefte. 
Albanus Schulblatter und Schulmännische Zeit-
schrift, 1815—15» Grave's Magazin fürPrediger, 
1816—19. Bulmerincq's Auszüge aus der Senats-
Zeitung 1320. Grave's Taschenbuch: Caritas, zum 
Besten der Casse des Frauen-Vereins 1326. 
Machen wir den Uebergang zu den Snb-
scriptionen gleichfalls mit solchen, wo verschie-
den-artige Zwecke zwar sich vereinigten, die Wohl-
thatigkeit aber doch die nächste Veranlassung gab, 
und den meisten Vortheil hatte. Dahin z.B. ge-
hören die an den Frauen - Verein eingesandten 
Hand- und Kunst-Arbeiten und deren Verloofung, 
welche in den acht Jahren, seit dem sie seit ißig 
statt gefunden, zusammen über 466« Rbl. S. ein-
gebracht hat. (Zweite Rechensch. Stadtbl.2». 25. 
22.41. 2Z. 25. 24.25. 25.17.26.17.) Des Frauen-
Vereines numisch-plastische Darstellungen von iß22, 
welche i574z der Maskenball von 1323, welcher 
1156, die Garten-Fete von 1324, welche 1020, 
und die von 1325, welche 723 Rubel S. betrug. 
(22. 142. 23. 405. 24. 255. 25.285.) Die Zusiche-
rungen eines bestimmten jährlichen Ehren-Geschen-
kes an Greise, welche von dem Schauplatze ihrer 
seitherigen Thätigkeit abgetreten waren (die Schul-
lehrer Flor und Germann, iß.1Z5., Schauspieler 
Porsch, 21.134.) dürfen gerade darum, weil sie 
eigentlich nur als öffentliche Anerkennung von Be-
rufs-Verdiensten zu betrachten sind, hier um so 
weniger übergangen werden. Ferner: Sammlun-
gen milder Beiträge für einzele besondere Fälle. 
Viele sind gar nicht zur öffentlichen Kunde gekommen. 
Hier nur einige aus den Stadtblättern. Collecte 
ißio für die durch die Pulver-Explosion in Eifenach 
Verunglückten (146 Duk. ю. з<$-5. и. <гг. u.Beil.) 
— Zu^Christ-Abends-Gefchenken für arme Kinder 
ißi3 (ü&er 100Rthlr. 13. 4i8.) — Bücher-Samm-
l u n g  f ü r  d i e M o s k o w i f c h e  U n i v e r s i t ä t ,  ( i ß ,  1 5 .  e i .  
i57.) — Gefang- und Gebet-Bücher für Coloni-
sien-Gemeinden im Innern des Reiches, 1315 und 
17. 17. — Sammlung für die Abgebrannten in 
Uleaborg, 1322. 22<5., Beil. zu Nr. 30, und s00.— 
Für die nach Rußland geflüchteten Griechen 1322 
über 6000Rbl.B. 22. ig5. — Collecte für einen 
abgebrannten Bauer 1323. 44i., und für eine Mut­
ter von Drillingen 1324.85.— Nach Petersburg 
sandte die Kaufmannschaft 1324, in Veranlassung 
d e r  Ü b e r s c h w e m m u n g ,  4 5 / О о о  R b l . B .  ( 2 4 .  4 i 4 . )  
Von allgemeinerem Umfange und verhältniß-
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mäßig reicherem, zum Theil glänzendem. Erkrage 
waren die Unterstützungen, welche das Publicum, 
bei allgemeinerem Nothstande, denjenigen seiner 
Mitbürger angedeihen ließ, welche dadurch gelit-
ten. Mehrmals geschah dieß bekanntlich beim 
Austreten unsers Stromes. Da sich darüber aber 
nirgends Nachweisungen finden, so möge nur des 
neuesten Falles erwähnt werden, dessen die Stadt-
blätter ,325, S. 2. gedenken. Wichtiger waren: 
Drei Collecten bei eingetretener sehr strengerKalte 
zu Holz für die Armen; als nämlich 1305 von 
10,000 Rbl.B., (nach damaligem Curse ungefähr 
700 Rbl. S.); i8'4 auf der Müsse 2000 Rbl. B«, 
und durch Ob.-P. Grave 3c> Rthlr. und 760Rbl.B. 
14. i3 u. 42.; 1323 durch einige Kaufleute, theils 
gemacht,  thei ls betr ieben, 720 Rbl.Si lb.  2z. 37.  
Das wichtigste Werk der Milde diefer Art war, 
was 1812 für die Abgebrannten unsrer Vorstädte 
geschah. Die Anzahl derselben nämlich war kei-
neswegs, wie man irgendwo hatte glauben machen 
wollen, 600, sondern 6332 Personen. Riga war 
auch schon damals keineswegs mehr, was es jetzt 
freilich noch viel weniger ist, (wie gleichfalls be­
hauptet werden wollte), eine reiche Stadt; und 
natürlich waren durch den Vorstadt-Brand nicht 
bloß den unmittelbar Abgebrannten, sondern auch 
den übrigen Einwohnern, die ihre Gelder auf de-
ren Häusern stehen hatten, große Summen ver-
lohren gegangen. Dessen ungeachtet wurden für 
die Opfer der Schreckensnacht des 4.Iul. 1312 — 
ungerechnet die Beihülfe durch Aufnahme in die 
Wohnungen, und durch Darreichung von Kleidung 
und Nahrung — von Privat-Perfonen baar zu-
sammengebracht: 44Duk., 5°85Rthlr., 775 Rbl. S. 
und 16,466 Rbl. B. (Erste Rechensch, d. Commis-
sion z.Unterstütz, f. d.Abgebrannten, з.и. ю.) Wo­
bei auch der freundliche Zug mit angeführt zu 
werden verdient, daß die Schüler andrer hiesigen 
Schulen 1315 für die abgebrannten Schulen bei-
steuerten; namentlich die Gymnasiasten, zur Ge-
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bnrtstags-Feier des damaligen Directors, Ober-
Past. Albanus, 555 Rbl.B., und 18Ч die Dom­
schüler 70Rbl.S. 13.38i. 14.58. Zum Baue 
der Wohlthätigkeits-Anstalten auf Alexandershöhe 
bewilligte 1320 die Kaufmannschaft юо,ооо Rbl. 
B.A. Die Apotheker hatten die dortige Apotheke 
unentgeldlich mit Vorrathen und Gerätschaften 
versehen. 20. n5. 24. 28. 
Da die Unterhaltung dieser Anstalten dem Liv-
landischen Collegium der Allgemeinen Fürsorge ob--
liegt, so ist auch diese Summe schon als eine von 
jenen Huldigungen treuester Ergebenheit an den 
Staat zu betrachten, durch welche Riga sich, wie 
von jeher, so auch ganz besonders in diesen letz-
ten 25 Iahren, ausgezeichnet hat. Wer von uns 
Bejahrteren erinnert sich nicht jetzt noch, mit ver-
jungender Freude, an die Begeisterung, mit wel-
eher 1801 Alexanders Krönungs--Fest in Riga be­
gangen wurde? Den Geld-Betrag, welchen diese 
Balle, Maskeraden, Frei-Theater, wie tiefe Spei­
sungen der Annen, Loskaufung der Gefangenen, 
Befendungen der Hausarmen kosteten, zu berech-
nen, lohnt nicht einmal, gegen den Gewinn, wel-
chen die Herzen damals in seligen Genüssen der 
Liebe und Hoffnung erhielten. (S. Rig.Ztg. igoi, 
Nr. 83«, und Storchs Rußl. unter Alexander, i.B. 
(З.120.) Ist ja doch selbst von Jenem nicht ein-
mal Alles bekannt geworden! Eine sehr bedeu-
tende Summe z.B., welche zu der glanzenden 
Maskerade in den beiden Güdestuben beigetra­
gen worden war, wurde, von einem der sie veran­
staltenden Kaufleute, Referenten zur Vertheilung 
an Studirende übergeben, weil Jener auch diese 
Summe aus seinem eignen Vermögen darbringen 
wollte. 
lieber ein sehr bedeutendes Opfer des Patriotis--
mus hat Ref. bis jetzt noch keine näheren Nachrich-
ten ausmitteln können. Sollte es ihm noch möglich 
seyn, so wird er es nachtragen. Zuverlässig erscheint 
ihm die aus verschieden Quellen geschöpfte Notiz: 
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daß zu der freiwilligen Bewaffnung im Jahre,807 
die Rigaische Kaufmannschaft nicht weniger denn 
250,000 Rbl. B.A. beigesteuert hat. 
ZurIaHrhunderts-Feier der Unterwerfung Ri-
ga's unter Rußland — auch ein schöner Glanz-
punkt'in der Geschichte unfrer Stadt, (s.Stadtbt. 
S. 241—273.) — waren, außer dem, was die Fe-
ten gekostet hatten, von derKaufmannschaft, 25,550 
Rbl.B. subscribirt worden, zu einem Denkmahle; 
an Stelle dessen aber man 131Z für gut fand, die 
Summe zu wohlthatigen Zwecken zu verwenden, 
und zwar namentlich 10,000 Rbl. an die Armen-
Anstalten überhaupt, 10,000 Rbl. an die Entbin-
dungs-Anstalt insbesondere, 2000 Rbl. an das 
Krankenhaus, und 4000 Rbl. zum völligen Aus-
bau des neuen Russischen Armenhauses. Ms Bleis? 
bende Denkmähler dieser Feierlichkeit aber sind 
doch zu betrachten der von den Apothekern nie-
dergelegte erste Fond zu einer Unterstützungs-An-
stalt für ihre Gehülfen und die Elisabeths-Schu­
le; als welche letztere weiterhin, aus den dreijäh­
rigen Subscriptionen für unentgeldlichen Unter-
richt armer Mädchen, hervorgieng, zu denen G.S. 
Sonntag, am Schlüsse feiner, ^ auf das Jubiläum 
vorbereitenden, Vorlefungen über die Gefchichte 
Riga's, den weiblichen Theil seines Auditoriums 
mit glücklichem Erfolge aufgefordert hatte, und 
wozu die Euphonie-Gefellschaft den Ueberschuß der 
Subscriptfon zu der von ihr gegebenen Fete, mit 
loooRbl. beitrug. 10.273. iZ. 2°4. DerKrieg 
von 1812, in seinen Vorbereitungen und Folgen, 
gab dem Patriotismus der Stadt neue Gelegen-
heiten, sich auszusprechen. Mehrmals erhielten 
durchmarschirende Truppen in Masse Beweise ach-
tender herzlicher Theilnehmung; theils in Natu-
ralien, theils in Gelde, z.B. 12,000Mann bei 
dem Ausmarsche in die Winter-Quartiere 1311; 
11.353. und 1314 die Garden bei ihrer Rückkehr 
a u s  d e m  A u s l a n d e  n a c h  d e r  R e s i d e n z ,  1 4 .  2 3 5 .  
Als 1812 in der Nahe der Stadt gefochten wur­
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de, machte die Lkterärisch-praktische Bürger-Ver­
bindung den Vorschlag zu einem förmlichen Ver-
ein, die verwundetenKrieger mit Erquickungen al-
ler Art zu versorgen, und bestimmte dazu aus ih-
rer eignen Casse eine Summe. Es bildeten sich 
drei solcher Vereine; die Ressourcen-Gesellschaft 
brachte 1500 Rbl.B. für diesen Zweck zusammen. 
Auch Andere trugen Geld bei; Einzele: Speisen 
und Getränke in natura; Hausfrauen unterzogen 
sich personlich der Besorgung und Vertheilung; 
und als bei der literarischen Gesellschaft von den 
gefammelten Beiträgen zuletzt noch 1300 Rbl. B. 
übrig geblieben waren, und den i.Nov.i3»3 dem 
Herrn General - Gouverneur zur beliebigen Ver-
Wendung übergeben wurden, bestimmte dieser ei-
nen Theil davon den hergestellten Vaterlands-Ver-
theidigern, und einen andern der hiesigen Mili-
tair-Waisen-Anstalt. 12. 354. 4ox. 4os. 15. 241. 
345. Auch auf die entfernteren Tapferen erstreckte 
sich jene thätige Theilnahme. Die Mussen-Ge-
sellschaft feierte 18*3 den Jahrestag des Amts-
Antrittes Sr. Erl. des Herrn Gen.-Gouv. Mar-
quis Paulucci im October damit, daß sie, nach 
der dazu veranstalteten Fete, Ihm 8000 Rbl. zum 
Besten der bei Leipzig Verwundeten übergab; und 
die Ressourcen-Gesellschaft brachte, an ihrem Stif­
tungs-Feste im Novbr. desselben Jahres, welches 
auch übrigens als Fest des Patriotismus gefeiert 
wurde, 11,000 Rbl. für denselben Zweck zusam-
men. 13. 381. 375. Auch noch später legte die-
selbe Gesinnung sich dar, in dem Ertrage der für 
den Jnvaliden-Fonds gegebenen Balle und Mas-
keraden; z.B. i3>6 gab diefe auf derMusse 2500, 
und jener in der Euphonie-Gesellschaft 2400 Rbl. 
B. A. l6. 3 ffS. 375. 
Wenn sich denn nun eine so lebendige Theil-
nähme an dem bedrängenden Kriege aussprach: 
wie hätte die treue Stadt nicht den glänzenden 
Sieg der guten Sache fröhlich mit feiern sollen! 
Sie that es, durch die Aufstellung einer schönen 
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Denkfaule, mit der Sieges-Göttin, auf dem groß» 
ten Platze der Stadt (begründet den 10. October 
1814; aufgedeckt den 9.Sept.1317); und mit der 
Errichtung desAlexander-Thores, wozu der Grund-
siein den 4. Iul. iß>5 gelegt wurde, und welche, 
als so eben vollendet, der Monarch selbst zuerst 
passirte, den 2L.Aug.1g1g. (14.2*1.301. 16.305. 
17. »8 5. 257.— 15. 217.) Die Erlaubniß zur Er­
richtung der Denk-Saule hatte die hiesige Kauf-
mannfchaft, durch den Herrn General-Gouverneur, 
von Er. Majestät erlangt, und die Kosten betru-
gen an 141,000 Rbl.B.A, DerHrsgb. bedauert, 
sich außer Stande zu sehen, speciellere Notizen 
über die bedeutendesten Darbringungen der Ein-
zeten geben zu können. Zu dem Alexander-Thore 
steuerte die gesamte Einwohnerschaft der Stadt 
bei: und es kostet go — 90,000 Rbl.B. Endlich 
so sprach sich der Patriotismus Riga's auch bei 
der ersten Bekanntmachung der Bauern-Freiheit 
aus; die Stadt-Verwaltung verzichtete auf 12,000 
Rbl.B. Restanzien aus dem Patrimonial-Gebiete, 
um sie zu einem Fonds der Gemeinde-Cassen zu 
bestimmen. 
Durch wiederholte Beitrage, größtenteils bloß 
von Personen weiblichen Geschlechts, bestanden, von 
igio an, einige Jahre hindurch zwei Elementar-
und Arbeits-Frei-Schulen für Mädchen; die eine 
auf Hagenshof, die andere in der Petersburg!-
schen Vorstadt; von welchen die eine späterhin ein-
gieng; die andere, unter dem Namen der Elisa-
belhs-Schule (von Jhro Majestät der Kaiserin Eli-
sabeth bei ihrer Entstehung mit 1200 Rbln. B.A. 
beschenkt), jetzt ohne fortgehende Subfcription, aus 
einem allmahlig gebildeten, obwohl leider nicht 
hinreichenden, Fonds, fo wie durch Zuschüsse des 
Frauen-Vereins, unterhalten wird. Die Jahres-
Beitrage, obwohl zum größern Theile nur in klei-
nen Quoten, beliefen sich zusammen dennoch auf 
etwa 1500 Rthlr .  (10. l 8 l .  2зз.  28s.  315. 14. 55. 
16. 55. Vergl. d.Rechensch, d.Frauen-Vereins). — 
2 
Seit igig erhielt theils ohne directe Aufforderung, 
und sammelte theils milde Gaben Herr^ Pastor 
Thiel; zur Bezahlung des Schulgeldes für arme 
• Kinder; welche freilich, nach der Vorschrift, den 
i Unterricht unentgeltich genießen füllen; aber doch 
auch noch andre Schul-Bedürfnisse haben, und 
wo es schon verdienstlich war, auch den Lehrern 
ihre Obliegenheiten zu erleichtern* Nach den dar­
über dem Publicum in den Stadtblattern vorge-
legten Rechenschaften sind in dieser Art, außer 
Büchern, zusammengekommen gegen юоо Rbl. S. 
(19.12Z. 20. isz. <21. 401. 22. Beil, zu Nr. 49. 
23. Beil. zu Nr. 46. Wenn es denn aber noch 
verdienstlicher ist, Zeit und Kraft, ja selbst ein 
ganzes Leben, für wohlthatige Zwecke darzubrin-
gen, als bloß Geld, so muß bei dieser Gelegen-
heit auch erinnert werden, daß die Anzahl der (ob 
wirklich denn immer so ganz und wahrhaft ar-
tuen?) jungen Leute beiderlei Gefchlechtes, welche 
in unfern öffentlichen Schulen unentgeltlichen Un­
terricht erhalten, so bedeutend ist, daß sie im 
Jahre 1323 z. B. 353 mannlichen und 84 weibli­
chen Geschlechtes betrug; so daß unter Anderm 
das Gymnasium weit über ein Drittheil, und die 
Russische Kreis-Schule sogar über zwei Drittheile 
Schüler hatten, welche kein Schulgeld entrichte-
ten. (23. 4oi. 
Jährliche Sammlungen werden veran-
staltet: a) Für das katholische Krankenhaus (seit 
seiner Entstehung 1816, (24.2I7.), welche, laut 
einer zufällig erhaltenen Notiz, im Jahre 132a 
über 3000 Rbl. B. betrugen, und zwar meist von 
Protestanten. (22. 13.) b) Für die Vorstadt-
Anlagen von Wegen, Baumpflanzungen, Bar-
rtfren u. dgl., welche im I. 1312 u. 15 mit einer 
Subscription von 51,756$Ш. 25. begründet wur­
den, und von jener Zeit an, besage der jährlich 
besonders gedruckten Rechenschaften, an Beiträ-
gen aus dem Publicum, ungefähr 70,000Rbl.93. 
eingenommen haben. c) Für den Frauen-Ver-
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em, welcher, nach Inhalt seiner, seit 1819 aus­
gegebenen, achtIahres-Rechenschasten, durch Sub­
skriptionen zusammen über 7000 Rbl. Silb. und 
gegen 24,000 Rubel B. erhalten hat. d) Für 
die Anstalten des Armen-Directoriums. Da diese 
die meisten und größten Bedürfnisse umfassen, 
so laßt es sich von einem Publicum, wie das 
hiesige, nicht anders erwarten, als daß seine 
jährlichen Darbringungen für fie die beträcht-
lichstert feyn werden» Auch steigt ihre Summe 
(wenn anders Referent, aus den Rechenschaften 
der 18 Jahre, von 1803 bis 1324, sie richtig zu-
sammengerechnet hat) auf nahe an 50,000 Rthlr. 
und über 25,000 Rbl.B. —Die fehr ansehn­
lichen Summen endlich, welche als Handels-Ab-
gaben von der über See handelnden Kaufmann-
schaft, so wie aus den Interessen derHandlungs-
Casse, wie zu andern gemeinnützigen Zwecken, so 
insbesondere auch für die Armen-Anstalten, bewil-
ligt worden sind,-— (namentlich die 6000 Rbl.S» 
von i8'4 an, auf 25 Jahre, jährlich, wovon zwei 
Drittheile, auf Interessen gegeben, ein Stamm-
Capital bilden sollen, (s. Armen-Dir.-Rechenschaft 
von 1814, S. 4.), — scheinen in sofern freilich 
nicht hierher zu gehören, als sie nicht unmittelbar 
aus dem eignen Vermögen der Bewilligenden ge-
geben wurden, dienen doch aber, fchon dadurch, 
daß sie auch nur bewilligt wurden, mit zu Bele-
gen des Wohlthätigkeits- und Gemeinnützigkeits-
Sinnes, dem es bei diesen Uebersichten gilt. 
Wir kommen jetzt zu den bleibenden Stiftun-
gen aus dem ersten Viertheile des laufenden Jahr-
H u n d e r t s ;  u n d  z w a r  z u v ö r d e r s t  z u  d e n  F a m i l i e n -
Legaten, welche, meistens unter Ober-Aufsicht 
des Rathes, von Familien-Gliedern verwaltet wer-
den. Der 1801 in Moskwa verstorbene, aus Ri-
ga gebürtige, Coll.-Rath Schreiber vermachte 
sein sammtliches Vermögen (16,460 Rthlr. und 
1/1,000 Rbl. B.) zu wohlthätigen Zwecken; in der 
Art, daß einige seiner Verwandten bloß die Ren­
ten mehrerer Capitalien genießen, letztere selbst aber 
alsdann an die hiesigen Armen-Anstalten fallen 
sollten. (S. Ob.-P. Bergmann imHackerschenKa-
lender auf 1316.) — Der Schwarz-Haupter-Al-
termann Matthias Wilhelm von Fischer (un-
verehelicht verstorben) 1802 zum Besten der Kin­
der und Nachkommen feiner Schwester, 6000 Rtha-
lr, deren Renten an die Bedürftigen unter diefen 
Descendenten vertheilt, und in Ermangelung von 
Participanten zum Capitale gefchlagen werden soll-
ten. (S. ebendaselbst). — Fischer s Schwester 
A n n a  D o r o t h e a ,  v e r w i t w e t e  S e c r e t a i r i n  M ü l -
ler, gestorben 1811, legirte 1305, zum Besten ih­
rer leiblichen Groß-Kinder und deren Descendenten 
in gerader Linie, 5000 Rthlr. für Bedürftige und 
Studirende unter denselben; so daß ein Drittheil 
der Renten immer, und falls keine Theilnehmer 
vorhanden, auch das Uebrige zum Capital geschla-
gen wird. (S. ebendaselbst.) — Der vormalige 
Rathsherr der Statthalterschafts-Verfassung und 
Kaufmann Sam. Strauch legte, bereits bei sei-
nen Lebzeiten 1305 (außer 10,000 Rthlr., wovon 
weiter unten), ein Capital von 20,000 Rthlrn. nie-
der, und ließ es in Wirksamkeit treten; damals 
zunächst für feine Geschwister und deren Witwen 
und Kinder, (von welchen 1816 drei Personen je­
de jahrlich Z00 Rthlr. genossen), in der Folge bloß 
für seine Witwe und eigene Nachkommenschaft. 
Ein Drittheil der Renten wird zum Capitale ge-
schlagen; zwei Drittheile zerfallen in gleiche Thei-
le, wo möglich nie unter 300 Rthlr. jahrlich; aber 
auch, selbst wenn das Capital schon über 50,000 
Rthlr. gestiegen ist, nie über 500 Rthlr. Stirbt 
die Familie aus, so soll der ganze Fonds zu ei-
ner Verpflegungs- und Unterrichts-Anstalt für ar-
те Kinder weiblichen Geschlechtes verwendet wer-
den. (16.371.)— Der großgildischeAeltestePaul 
Hartwich (verheurathet gewesen, aber ohneKin-
der) vermachte 1807 für die Nachkommenschaft fei-
ner Geschwister 20,000 Rthlr.; in der Art, daß das 
Capital nicht eine bestimmte Summe übersteigen 
sollte, welche es bereits erreicht hat; wodurch denn, 
da es jetzt nur wenige Theilnehmer giebt, diemen--
schenfreundlichen Administratoren seither sich in den 
Stand gesetzt sahen, auch gemeinnützigen Anstalten 
und einzelen Bedürftigen Beiträge zukommen zu las-
sen. — Der unverehelichte Kaufmann Ioh. Wilh. 
von Schröder bestimmte lßoß sein gesammtes 
Vermögen für die Kinder und Nachkommen seines 
ältesten Bruders, des Banquiers Theodor Heinr. 
von Schröder; so daß jedes Glied, welches dessen 
bedarf, jährlich wenigstens 500 Rthlr. erhält. Am 
Schlüsse des Jahres 1809 bestand das Capital 
bereits aus 7*2,000 Rthlrn. Stürbe die Familie 
aus, fo würde, von dem alsdann vorhandenen Ca-
pitale, ''ein Waisenhaus oder eine Versorgungs-
und Lehr-Anstalt für dürftige Waifen hiesiger Stadt-
Einwohner" errichtet. (16.  375 и. зво.) 
Da es dem Herausgeber nicht gelungen ist, 
über die folgenden Familien - Legate nähere 
Nachrichten zu erhalten; so giebt er nur die aus 
den Testamenten-Büchern ihm mitgetheilten Haupt-
Data. Zu einem Familien-Legate vermachten fer-
ner: 1808 der Kaufmann Mich. Fr. Proring und 
dessen Ehegattin Christina Dorothea, geb. Braun-
schweig, 5000 Rthlr. 1810: Rathsherr und 
Kaufmann Eberhard Berens von Rautenfeld 5000 
Rthlr. »8!2: Kaufmann Jakob Ioh. von 
Berckholtz 5000 Rbl. S. 1816: Rathsherr 
Ruff 22,607 Rbl.S. 1316: Kaufmann Ad. 
Kröger 25,000 Rbl. S. 1321: der Kaufmann 
und Aelt. Jak. Thomas Boserup 25,000 Rbl. S. 
1822: die verwitw. Rathsherrin Ruff den 
Ueberschuß ihres anderweit bestimmten Vermö-
gens, mit mehr denn 20,000 Rbl. Silber. 
Wir kommen jetzt zu den verschiedenen Ver-
einen der Wohlthätigkeit und des Gemeinsinns. 
Sie waren allerdings auch schon der frühesten 
Vorzeit Riga's nichts weniger denn fremd. Denn 
die Brüderfchaften und Gilden der ersteren Jahr­
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hunderte unsrer Stadt-Geschichte hatten densel­
ben Zweck. Und auch von solchen Sterbe- und 
Hülfs-Cassen, wie wir sie jetzt haben, für Witwen 
und Waifen, zahlt Ober-Past. Bergmann in feiner 
Schrift: "Ueber Armen-Versorgung und Unter-
stützungs-Anstalten in Riga aus früherer 
Seit, deren nahe an 20 auf. In ihrer gegenwar-
tigen Mannichfaltigkeit und umfassendern Wirk-
samkeit aber datiren sie sich doch vorzugsweise 
aus unserm ersten Viertheile des laufenden Jahr-
Hunderts. So entstanden denn: igc>2 die W a i sen-
C a s s e  d e s  S t a d t s - M i n i s t e r i u m s .  ( S t a t u -
ten gedruckt 1307, 16 ©. 80 Weil die 1764 ge­
stiftete Stadts - Prediger - Witwen - Casse auf die 
Waisen weniger Bedacht genommen hatte, so ver-
banden sich die Interessenten der neuen Stiftung, 
daß, jetzt und künftig, Jeder, fünfIahre hindurch, 
jahrlich ю Rthlr. erlegen sollte, welches zusam-
mengebrachte Capital in den ersten 5 Iahren gar 
keine, und weiterhin auch nur die wirklich einge-
gangenen Renten vertheilen sollte; an Söhne bis 
zum i6ten Jahre, und Studirende auf ihr Trien-
nium; Töchter, so lange sie unverheurathet blei-
ben, für ihre Lebzeit, nie über 50, (gegenwärtig 
ZvRbl.S.) Zum Fonds schenkte Rathsherr Be-
rens von Rautenfeld 500 Rthlr., und der Rath 
100 Rthlr. Zuschüsse erhalt die Casse aus den 
R e n t e n  d e r  W i t w e n - C a s s e .  — —  1 8 0 5 :  D i e  
Jungfrauen-Stiftung. (Statuten 1805 ge­
druckt, 51 S. 80 Sechszig Familien-Vater ver­
einigten sich zu einer Gesellschaft, in welche auch 
Andere (Civil-Beamtete, Gelehrte und Kaufleute) 
bis zu der Zahl von 500 Mitgliedern aufgenom­
men werden können; für künftige Unterstützungen 
der zur Gesellschaft gehörigen Jungfrauen, sobald 
diese das dreißigste Lebens-Jahr erreicht haben. 
Jedes Mitglied zahlt beim Eintritt ю Rthlr.; für 
jede einzuschreibende Jungfrau 50 Rthlr. Erst, 
als das Capital auf 15,000 Rthlr. gestiegen war, 
(was durch verschiedene bedeutende Geschenke und 
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Vermachtnisse bereits vorIahren statt fand), began-
nen dieAustheilungen der Renten zu gleichen Quo-
ten; Mitglieder sind jetzt 147; eingeschriebene Jung-
frauen 217; Unterstützung genießende (gegenwärtig 
23 Rbl. S.) 95. Capital 53/5oo 9Ш. ©• Jährlich 
erscheint eine gedruckte Rechenschaft. Einen Auszug 
aus der dießjahrigen f. St.Bl. 1326,S.49. Vergl. 
10. 44$. 12. 7. 14» 3 3 8» 22.6-5. 23. 47. 25. 45. 
1804: U n t e r s t ü t z » n g s - C a s s e  f ü r  M u s i k e r  
u n d  S a n g e r  u n d  d e r e n  W i t w e n  u n d  W a i -
sen, (Statuten 1806, 15 ©. 3.); begründet und 
unterhalten durch ein jährliches Concert, (gewöhn-
lich Oratorium in der Kar-Woche), von dessen Er-
trage immer £ zur Casse geschlagen, ^ an Alte 
oder Kranke, und | unter die Witwen und Wai-
sen vertheilt wird. Jährlich wird, bei der An-
kundigung des Concerts, eine gedruckte Rechen-
schüft ausgegeben. Der von dem laufenden Iah-
re zufolge hatten (außer einigen Geschenken) die 
seitherigen 25 Eonccrte 5405 Rbl. 54K0P.S. ein­
getragen. Ausgetheilt wurden, in 20 Iahren, an 
Witwen 5623 Rbl. 40K0P.; an Vater- und mut-
terlose Waisen 637 Rbl. 3^Kop.; an altersschwa-
che Musiker 639 Rbl. 6oKop.S. Der gegenwar-
tige Fonds ist, außer einigen ausgebliebenen Ren-
ten, 4154 Rbl. 5K0P.S. 1806: Sterb e-
C a s s e  d e r  r e i t e n d e n  g r ü n e n  B ü r g e r - G a r d e ,  
(Statuten 1307, 16 S. 80? begründet durch das 
1802 geschenkte Capital eines zum Chef der Com-
pagnie gewählten Mitbürgers. Jedes Mitglied 
zahlt zum Eintritt 5 Rthlr., jährlich 1 Rthlr. und 
bei einem Sterbefalle \ Rthlr. Bei einem Todes­
falle erhalten die Hinterlassenen bis 30Rthlr. 
H ü l f s -  u n d S t e r b e - C a f f e  d e r L o h n d i e n e r .  
—Desgleichen der Brandmeister v.J. 1814.(14. **)• 
1303: Unterstützungs-Caffe der reiten-
den blauen Bürger-Garde, Concordia genannt. 
(Statuten 1310, 13 S. 3> Anhang ,323, >4 S. 
in 3.) Nach dem 1806 statt gefundenen Verkaufe 
ihres mit Schulden belasteten Hanfes verkaufte 
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die Gesellschaft ißoß auch ihr nunmehr entbehrli-
ches Silberzeug, was 2065 Rthlr. gab. Dazu 
schenkte der damalige Cornet dieser Garde, I. R. 
Schmidt, 1000 Rthlr. Beides zusammen bildete 
den Fonds. Jedes Mitglied zahlt (nach den neue-
sien Bestimmungen von 1322) zum Eintritte 7 Rbl. 
Silb., und als jährlichen Beitrag 6 Rbl., (wenn 
er nicht mit aufreitet: 15 Rbl. (5.) Beide, wenn 
Frau und Kinder mit Theil nehmen sollen, eben 
so viel für diefe. Erst, wenn das Capital auf 
12,600 Rbl. S>« angewachsen ist, nehmen die Un-
terstützungen den Anfang; betragt es 37,000 Rbl. 
Silb., so hören die Iahres-Beiträge auf, und es 
wird nur ein für allemal 70 oder 150 Rbl. S. 
beigetragen. Zur Unterstützung eignen sich nur 
Perfonen, welche unverschuldet in drückende Ar-
muth gerathen sind, und keinen angemessenen Er-
werbszweig haben. Die Quote kann bis zu jähr-
l i e h e n  1 2 6  R b l .  S .  g e h e n . — —  i g , o :  U n t e r -
s i ü t z u n g s - V e r e i n  p h a r m a c e u t i s c h e r  G e ­
hülfe lu Zur Feier des Jubiläums von diesem 
Jahre verbanden sich die damaligen acht hiesigen 
Apotheker, jeder 100 Rbl. B. niederzulegen, und 
dann jährlich 1Ц Rthlr., und für jeden feiner 
Gehülfen 4 Rthlr., zu entrichten; wodurch ein Ca-
pital von 3ooo Rthlrn. gebildet werden sollte, des-
sen Interessen dann an solche Gehülfen zu ver-
theilen sind, die, wenn sie ю Jahr hier untadel-
haft in einer Apotheke gestanden, durch Alter oder 
Schwäche erwerbs-unfähig geworden sind. Mit 
3000 Rthlr. zahlen die Gehülfen ihre Beiträge 
selbst, mit 10,000 Rthlr. hören auch die eigenen 
Beiträge der Apotheken-Inhaber auf. Auch Apo-
theker aus andern Städten der Provinz können bei-
t r e t e n .  1 8 1 0 :  S t e r b e - C a s s e  d e r  R e e p ­
schläger und Segelmacher, (Statuten 1311, 
12 S. 3.) Jeder Amtsmeister und jede Meisters-
Witwe zahlten, bei der Errichtung, und jeder neue 
Meister giebt bei seinem Eintritte 10Rthlr.; jedes 
Mitglied jährlich 2 Rthlr. Wer volle 15 Jahre 
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contribuirt hat, erhalt, bei seinem Ableben, für 
die ©einigen, 50, wer noch nicht 'SIahr, ZoRtha-
ler. igio: Verbrüderte Unterstützung s-
C a s s e  d e r  B a r b i e r e r ,  ( S t a t u t e n  i g n ,  16  © .  
in ß.) Gegen 3 Rthlr. 20 Mk. beim Eintritte, und 
4 Rthlr. jährlich, wird zu einer Beerdigung, nach 
Verlauf Eines Jahres, vom Eintritte an, 3 Rthlr«, 
und dann nach Verhältniß mit jedem Viertel-Jahre 
2Rthlr. mehr gezahlt, und nach Verlaufvon 6 vollen 
Iahren bleibt es dann bei 5c>Rthlrn.; zur Beerdi-
gung der Frau alsdann 25 Rthlr. Ein Kranker, 
und durch Alter oder Gebrechlichkeit zum Erwerb 
Unfähiger, erhält wöchentlich 1 Rthlr.; durch be­
sondere Zuschüsse der übrigen Glieder. In glei-
eher Art werden Witwen und Waisen unterstützt. 
— 7 -  1 8 1 5 '  D i e  B e e r d i g u n g s -  u n d  U n t e r -
s t ü t z u u g s - C a s s e  d e r  P o l i z e i - B e a m t e t e n ,  
(Statuten 1320, 20 S. 3.) begründete sich anfangs 
durch Beiträge, und erhielt hierauf 1817 von des 
Herrn Gen.-Gouv. Marquis Paulucci Erl., aus 
den ökonomischen Summen der Polizei-Verwal-
tung, 10,00c» Rbl. B. Jeder Theilnehmer zahlt bei 
einem Sterbefalle 3 Rbl. B. und anderthalb Pro­
cent von seiner Jahres-Gage. Der Betrag des 
Ersteren ist zu den Beerdigungs-Kosten bestimmt; 
letzteres kommt zur Unterstützungs-Casse, aus wel-
cher, bei anhaltender Krankheit eines Interessen­
ten, eine wöchentliche Beihülfe gereicht wird; zum 
Dienst unfähig Gewordene erhalten, nach 5 Iahren 
Mitgliedschaft, eine Tertial-Gage ihres gehabten 
Postens, nach ivIahren eineHalbjahrs-Gage, und 
nach 20 Iahren, auch ohne Gebrechlichkeit, beim 
Austritt aus dem Dienste, dasselbe, als lebens-
längliche Pension. Hat sich das Kapital (welches 
1320 14,300 Rbl. B. betrug) um die Hälfte ver-
größert, so werden die Pensionen und Beihülfen 
um die Hälfte erhöht. Ist es zum alterum tan-
tum gestiegen, so steigen nach demselben Verhält-
niß auch jene; und z.B. dieHalbjahrs-Gage zur 
v o l l e n .  A u ß e r d e m ,  d a ß  d i e  S c h w a r z - H a u p ­
- - 2 6  —  
t e r - G e s e l l s c h a s t  i n  i h r e r ,  s c h o n  1 7 8 З  g e m a c h ­
ten, Stiftung für verarntte Mitglieder, i8(>5 die 
Abänderung getroffen hatte, daß auch mehr als 
die ursprünglich bestimmten jährlichen 100 Rthlr., 
jedoch nicht über 200 Rthlr., an einzele Theilneh-
mer ausgezahlt werden sollten, errichtete sie, auf 
Betrieb und mit Beiträgen ihres damaligen Alter-
manns Holst eine besondere Stiftung zur Unter-
stützung vormaliger (und durch Verehelichung aus-
getretener) Mitglieder der Gesellschaft und ihrer 
Witwen; und Holst gab derselben dadurch eine 
noch weitere Ausdehnung, daß er in seinem Te­
stamente 10,000 Rthlr. Alb. dazu bestimmte; um 
auch hilfsbedürftige Witwen und älternloseTöch-
ter derjenigen Mitglieder, welche von 1735 bis 
1805 in die Gesellschaft aufgenommen waren, (und 
an der Stiftung von ißf>5 keinen Antheil hatten), 
zu unterstützen. Eine Wirwe erhält nach Umstäns 
den von 50 bis zu 33 Rbl.Silb«; eine älternlose 
Jungfrau Zg Rbl. S«, unter Umständen auch 63 
R b l .  S .  ( S t a t u t e n  i 8 ! 7 /  1 6  S .  8 0  — 1 3 1 6 :  
K r a n k e n -  u n d  B e g r ä b n i ß - C a f s e  d e r  B u c h -
druck er, (Statuten 1317, 15 S. 40 Jedes Mit­
glied zahlt wöchentlich 20K0P.S. (jetzt 10K0P.) ,  
und bei jedem Sterbefalle 1 Rbl. S«., und erhält, 
bei Krankheiten 5 Rbl. 6. (jetzt 4 Rbl« ©.) wö­
chentlich; nach 13Wochen 2 Rbl.S.; nach einem 
Jahre nur, was durch außerordentliche Beitrage 
zufammengebracht wird. Bei einem Todesfalle er-
halten die Angehörigen 30 Rbl. S. 
,3»?: Im Jahre i8°6 hatten die Hanf-- und 
Flachs-Wraker-Adjuncten unter sich eine 
Witwen-Casse errichtet; eilf Jahre später verei­
nigten sie sich mit den Ordinarien: ihr bis dahin 
aufgefammeltes Capital von 11,444 Rbl« ©. sollte 
bis zu 20,000 Rbl. vermehrt werden; und zwar 
durch einen Groschen von jedem nach Riga kom-
Menden Schiffpfund Flachs und Hanf. Ist nur 
Eine Witwe vorhanden, so erhalt sie, bei 6666 
Rbl.S. Capital-Bestand, jährlich 100 Rbl.Silb.; 
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bei 15 ,555  Rbl., 200 Rbl.; bei 20 ,00aRbl«, 500  
Rbl. S.; ist außerdem auch eine Waise da, (mann-
lich bis 16, weiblich bis iß Jahre), so diese die 
Halste. Und nun bei Mehrern der einen oder der 
a n d e r n  C a s s e  n a c h  P r o p o r t i o n .  — —  1 8 1 9 :  W i t ­
w e n -  u n d  S t e r b e - C a s s e  d e s  M ü l l e r - A m -
tes, (Etat. 1819, 15 S. 80 Jeder jetzige Meister 
zahlt 2 Rbl.S., jeder künftige beim Eintrittes Rbl. 
Jährlich 50 Kop., und eben so viel bei jedem Ster-
befalle. ZurBeerdigung 10 Rbl.; der Witwe jähr-
lich 5 Rbl. S. Auch bei Krons - Behörden 
entstanden solche Vereine. Bereits 1805 in dieser 
A r t  e i n e  S t e r b e - C a s s e  d e r  T a m o s c h n a -
Officianten. Jeder Beitretende zahlt sogleich 
5 Rbl. S., und läßt sich nachher tertialiter von sei-
nem Gehalte soviel abziehen, als von den 5Rbln. 
bis dahin ausgegeben ist. Dafür werden, bei ei-
nem Sterbefalle, an dieWitwe so vielmal zwei Ru-
bel Silb. ausgezahlt, als zu der Zeit Mitglieder 
sind. An einen Witwer oder einen Ledigen soviel-
malEinRbl.S.- 1324: Hülss-Verein für 
d i e  K a m e r a l h o f s - B e a m t e t e n ,  ( E t a t .  1 3 2 4 ,  
16 S. 80 Er besteht a) aus einem Vorschuß-
Fonds, aus welchem jeder dazu Gehörige, nach 
Verhältniß seiner Beiträge, jederzeit einen Vor-
schuß aus der Casse erwarten kann; unter der Ga-
rantie seines Gehalts, bis auf dessen fünften Theil. 
Der Vorschuß wird verinteressirt, und die Rück-
Zahlung geschieht binnen zehn Monaten. Zu die-
fem Vorschuß-Fonds werden jedem Mitglied?, in 
den ersten vier Jahren, von dem jedesmaligen 
monatlichen Gehalts-Betrage, fünf Procent abge-
zogen; nach Verlauf von vier Jahren nur zwei 
Procent, h) aus einem Unterstützungs-Fonds, an 
welchem auch dem Kameralhofe untergeordneteBe-
amtete aus dem Gouvernement Theil nehmen kön-
nen. Dazu zahlt jeder Teilnehmende gleichfalls 
vier Procent von seinem Gehalte, bis der Beitrag 
500 Rbl. B«A. ausmacht. Außerdem sind diesem 
Fonds zugewiesen: derRenten-Ueberschuß des Vor­
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schuß-Fonds; zehn Procent von den für Privat-
Sachen eingehenden Kanzellei-Geldern des Käme-
ralhofs; und die von Kanzellei-Offi<uanten etwa 
zu zahlenden Strafgelder. Die Unterstützungen be-
stehen: in Bewilligung einer bestimmten Summe 
ohne Wiederbezahlung; in einer jahrlichen milden 
Beisteuer; in einem Vorschusse ohne Renten; oder 
endlich in Besorgung einer anständigen Beerdi-
gung. Sobald ein Mitglied dieses Hülfs-Vereins 
aus der Reihe der Kameralhofs-Beamteten aus-
tritt, erhält es den ganzen Betrag seiner einge-
zahlten Quoten baar ausgezahlt; mit Abzug von 
fünf Procent für den Unterstützungs-Fond. Das­
selbe geschieht im Todesfalle mit feinen Erben; 
(Witwe, ehelichen Kindern oder leiblichen Eltern). 
Eine neue Art von Hülfs-Anstalten weiteren 
Umfangs, welche sich nicht bloß auf einzele Cor-
porationen und Berufs-Arten befchränken, fondern 
Perfonen verschiedener Stände des Civils umfaf-
sen, (Krons-, Stadts- und Handels-Beamtete, Ge-
lehrte, Kaufleute, Handwerker u. f. w.), sind die 
Sterbe- und Kranken-Cassen. Die meisten 
entstanden in den Iahren 1805 und 1806; mehre­
re gierigen, durch den Druck der Zeiten des Kriegs-
und Brand-Iahres 1312, ein, erneuerten sich aber 
nachher theils in sich selbst, theils durch Verbin-
dung mit andern. Ihre (nicht eben immer ganz 
zweckmäßige) Namen sind: Die vereinigte Gesell-
schaft, 1805 und 24; die treue Hülfe, 1805 und 
14; die Menschenliebe, 1806, 18 und 23; die Ver­
bindung 1306; seit 1821 die erneuerte Verbin­
dung; der Beistand und der gute Wille, beide von 
1806; regenerirt und in Eins verschmolzen 1321; 
das Freundschaftsband 1306; seit 1814 das er­
neuerte Freundfchaftsband; die Kranken-Pflege 
3321; die wohlthätige Beisteuer 1322. Die hier 
gegebenen Nachrichten sind aus den neuesten Sta-
tuten genommen; zur Raum-Ersparniß aber deren 
Druck-Jahr und Seiten-Zahl nicht angegeben; ge-
Wohnlich ist jenes das Jahr der Organisation, und 
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diese ein Bogen. Mit einzelen wenig bedeuten-
den Abänderungen ist die Einrichtung dieser Ge­
sellschaften die: Eine Anzahl von 250, 220, 165, 
161 Personen, (bei der Kranken-Pflege nur 50), 
die beim Eintritte nicht über 50 Jahre alt seyn 
dürfen, zahlen bei^ demselben 5 oder 2 Rbl. Silb., 
und dann vierteljährig 1 Rbl. S.; oder bei jedem 
Sterbefalle » Rbl., oder 50 Kop. ©., (in der ei­
nen immer für 6 Fälle zum voraus 3 Rbl.) Da­
von erhält, bei dem Todesfalle des Mannes oder 
der Frau, der nachbleibende Theil (bei Unverehe-
lichten, wem sie es schriftlich bestimmt haben, oder 
die Vorsteher) 150 oder 100 Rbl.S. zur Beerdi-
gung; und zwar meist innerhalb Ein- oder Zwei-
tags-Frist; das Uebrige fällt zur Casse, oder wird 
als Reserve für die nächsten Beiträge zurückbehalten. 
Bei einigen wird darauf Rücksicht genommen, wie 
lange schon Jemand Mitglied gewesen ist; z.B. 
am ersten Jahre von der ganzen Summe nur f, im 
zweiten nur f; und nur im dritten erst voll gegeben; 
oder letzteres nur erst, wenn Einer bereits zu 20 Lei­
chen contribuirt hat; außerdem bloß die Hälfte. Zu 
wiederholten Malen verwitwete Männer erhalten 
beim Todesfalle der zweiten Frau weniger, als 
bei der ersten; bei der dritten noch weniger; in 
der einen Gesellschaft bei dieser gar nichts. Kei-
neArt von Gläubigern kann an das Unterstützungs-
Geld Ansprüche machen. Bei einigen sind erwie-
sen - Verarmte von den Beiträgen frei, und wer-
den diese für sie aus der Casse gezahlt, oder durch 
Znschüsse derUebrigen aufgebracht. In der "Men­
schenliebe" erhält eine Witwe, welche innerhalb 
9 Monaten nach des Mannes Tode niederkommt, 
auch zur Taufe des Kindes 20 Rbl.S., und falls 
diefes stirbt, eben fo viel zur Beerdigung. Auch 
späterhin erhält eine Mutter, beim Todesfalle ei-
nes Sohnes bis zu dessen iZten Jahre, und bei 
dem einer Tochter bis zum 2osten, zu den Beerdi-
gungs-Kosten 30 Rbl. Die "Wohlthätige Bei-
(teuer" unterstützt zugleich auch Kranke; den Mann 
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näml ich ,  wöchen t l i ch  mi t  2  Rube l  (p .5  und  wenn  
das  übe r  e in  J ah r  daue r t ,  nach  besondre r  Vera - -
thung ;  B l inde  und  Gebrech l i ch -Gewordene  mi t  
1  Rb l .  D ie  e igen t l i che  Kranken-Pf l ege  (50  Mi t ­
g l i ede r ,  1  Rb l .S .  E in t r i t t ,  4  Rb l .  j äh r l i ch )  wö­
chen t l i ch  mi t  2  Rb l . ;  wenn  anha l t end ,  mi t  1  Rb l .  
A l s  g le i ch fa l l s  l oca l - in t e res san t  ve rd ien t  auch  
noch  das  ausgehoben  zu  werden ,  daß  be i  d re i  
d i e se r  Gese l l scha f t en  (de r  neuen  Verb indung ,  de r  
woh l tha t igen  Be i s t eue r ,  und  de r  Kranken-Pf l ege )  
e in  h ie s ige r  Handwerke r ,  de r  Schne ide r - -Meis t e r  
I oh .  Got t f r .  Meyer ,  besage  de r  S t a tu ten ,  wegen  
se ine r  Verd iens te  um d ie  Gese l l scha f t ,  zum Ehren-
Mi tg l i eds  e rnann t  i s t ;  d .h . ,  daß  e r  und  se ine  
F rau ,  im e in t r e t enden  Fa l l e ,  d i e  bes t immte  Hü l fe  
e rha l t en ,  ohne  je t z t  d i e  Be i t r äge  zu  zah len .  VergU 
S tad tb l .  1322 ,  © .  250 .  4ß6 .  
Am wich t igs t en  end l i ch  s ind ,  un te r  d ie sen  Ver -
e inen ,  d i e j en igen ,  we lche  zug le i ch  e ine  Be ihü l fe  in  
Krankhe i t en  und  Todes fä l l en ,  und  fo r tdaue rnde  
Unte r s tü t zung  fü r  Wi twen  und  unmündige  Waisen  
gewähren .  Und  s i e  werden  hof fen t l i ch  noch  l ange  
s i ch  woh l thä t ig  e rwe i sen ,  obschon  d ie  an fang l i chen  
Mißgr i f f e  e ine r  noch  une r fah rnen  und  zu  wen ig  
be rechnenden  Gu tmüth igke i t ,  ve rbunden  mi t  dem,  
durch  den  Druck  de r  Ze i t en  j e t z t  so  t i e f  ge funke-
nen ,  Häuse r -Wer the ,  in  den  l e t z t e rn  I ah ren  E in -
schränkungen  und  Abkürzungen  nörh ig  gemach t  ha -
den .  D ie  e r s t e  d i e se r  Gese l l scha f t en  da t i r t  s i ch  
noch  aus  dem Ende  des  vor igen  Jah rhunder t s ,  
und  wurde ,  nach  dem Mus te r  ähn l i che r  Scho t t i s che r  
A n s t a l t e n ,  u n t e r  d e m  N a m e n :  U n t e r s t  ü t z u n g s -
Vere in  1798  ges t i f t e t ;  und  i s t  1308  und  19  in  
ih ren  Gese tzen  und  E in r i ch tungen  wesen t l i ch  ve r -
besse r t  worden .  Wahrend  d iese r  Pe r iode  se lbs t  en t -
s t and  1801  de r  Wohl tha t ige  Z i rke l ,  we lche r  
1309 ,  181Z,  1322  u .  >324  Verbesse rungen  e rh ie l t .  
Nach  den  neues ten  Bes t immungen  i s t  d i e  Mi tg l i ede r -
Zah l  au f  200  gese tz t ;  de r  E in t r i t t  kos te t ,  b i s  34Jahr ,  
l uRbl .S . ;  und  s t e ig t  b i s  44Jahr  ( spa te ren  Al t e r s  
— 31 — 
wird  Niemand  angenommen)  ansZoRbl . ;  de r  I ah -
res -Be i t r ag  15  Rb l .S» ;  fü r  Mi tg l i ede r ,  d i e  b i eg  
schon  übe r  20Jahre  s ind ,  12  Rb l .  D ie  Ren ten  und  
zwe i  Dr i t the i l e  de r  Be i t r age  werden  zu  den  Bee r -
d ignngen  und  Unte r s tü t zungen  ve rwende t ,  e in  Dr i t -
the i l  abe r  zu r  Vermehrung  des  Cap i t a l s .  S t i rb t  e in  
Mann  vor  vo l l ende tem i6 t en  J ah re  se ine r  Mi tg l i ed -
fcha f t ,  so  werden  de r  Wi twe  10  Rb l .  S .  jäh r l i ch  ab ­
gezogen .  Zu  Anfange  j edes  J ah res  müssen  d ie  Vor -
s iehe r  e inen  Ueber sch lag  machen ,  w ie  s i ch  d ie  vo r -
handenen  Aus the i lnngö-Mi t t e l  zu  de r  gegenwar t i -
gen  und  de r  nächs ten  zu  e rwar t enden  Anzah l  de r  
Compe ten ten  ve rha l t en ,  und  da rnach  d ie  Quo te  
bes t immen .  Fü r  je t z t  e rha l t  e ine  Wi twe  fü r  s i ch  
j ah r l i ch  Z2Rbl .  S . ;  und  fü r  j edes  Kind  un te r  16  
I ah ren  6  Rb l .S .  Der  Hü l  f s -Ver t r ag ,  
ges t i f t e t  1302 ,  ve rbesse r t  1316 ,  ha t  ( l au t  f e inen  
neues ten  S t a tu ten  von  1817 ,  5 6  S. )  151  Mi tg l i e ­
de r ;  zum Ein t r i t t e  zah l t  man  3  Rbl .  S . ;  jah r l i -
chcn  Be i t r ag  eben  fo  v i e l ;  und  zwar  l e t z t e rn  16  
Jah re  h indurch ,  (ode r  auch  im  Laufe  de r  e r s t en  
zwe i  J ah re ,  g le i ch  zusammen  80  Rb l .  © . ) ,  und  
nachher  j äh r l i ch  nu r  2  Rb l .  S t i rb t  de r  Mann  
f rühe r ,  fo  e rha l t  d i e  Wi twe  zwar  g le i ch  ande rn  
so fo r t  auch  d ie  Un te r s tü t zung ;  abe r  nu r  nach  Ab-
zng  de r  I ah res -Be i t r äge .  Be i  e inem Todes fä l l e  
e rha l t en  d ie  Nachb le ibenden  50  Rb l .  zu r  Bee rd i ­
gung ;  und  d ie  Wi twe  dann  j äh r l i ch  56  Rb l .  fü r  
s i ch  und  5  Rbl .  fü r  j edes  unver so rg te  K ind ;  e l -
ke rn los  gewordne  Waisen  (mann l i che  b i s  zum ,8 t en ,  
we ib l i che  b i s  zum 2<is t en  J ah re )  j edes  16  Rb l .S .  
j äh r l i ch .  D  i  e  H  ü  l  f s  -  V  e  r  e  i  n  i  g  и n g ,  
ents tanden 1805,  (Etat .  1304,  2Z E .  8.) ,  beabs ich-
t ig te  anfangs e ine verhä l tn i smäß ig  höhere  j äh r ­
l i che  Un te r s tü t zung ,  a l s  d ie  üb r igen  Gese l l scha f t en ;  
und  zwar  100  Sh l r . ;  dahe r  war  auch  de r  I ah res -
Be i t r ag  g röße r  (12  Th l r . ) ,  und  e r s t  nach  5  I ah -
ren  so l l t en  d i e  Aus the i lungen  beg innen .  Nach  den  
neues ten  S ta tu ten  abe r ,  von  1321 ,  43  S .  3 . ,  e r -
ha l t  e ine  Wi twe  nur  50  Rb l .S»  jäh r l i ch ;  zu rBe-
erdigung wird 60 Rbl. Silb. gezahlt; Unheilbar-
Kranke, Blinde und über 70 Jahr alte Unvermo-
gende erhalten fürs Jahr 100Rbl.S. Die Bei-
trage sind in den fünf ersten Jahren 16 Rbl.; in 
den folgenden zehn 4 Rbl.; nachher 2 Rbl. Für 
Sterbefalle des Jahres 4 Rbl. ©• 
Um sich einen ungefähren Begriffvon dem Um-
fange der Wohlthätigkeit diefer Vereine zu ma­
chen, stehe hier, aus der ''Geschichte des Unter-
stützungs-Vereins im ersten Viertel-Jahrhunderte 
seiner Dauer," (Riga 1825, 19 S. 80/ die Notiz, 
daß in diesem Zeiträume an Beerdigungs-Geldern 
6536Rbl. ,  und an Jahres-Unterstützungen 55 ,900  
Rbl.S. gezahlt worden. Und zwar im 2ten Iah-
re an 1 Witwe und 5 Kinder; im iotenJ. an 15 
Witwen und 22 Kinder; im 2osten I. an 57 Wit­
wen und 55 Kinder; im 25sten I. an 53 Witwen 
und 65 Kinder. Die höchste Zahl der in Einem 
Jahre Verstorbenen war 9; welches sich dreimal 
traf; die niedrigste 1; nur einmal. Im I. 1324 
bestand das Capital  in 20 ,569Rbln. S. (24 .325О — 
Der wohlthätige Zirkel hatte ,324, in seinem 25sten 
Jahre, an 59 Witwen mit 55 Kindern, 4 Waisen 
und 5 Kranke und Greise gezahlt 2320 Rbl. S., 
und zu 7 Beerdigungen 250 Rbl. Sein Capital 
bestand in »6,942 Rbln. S. (24. 415.) — Der 
Hülfs-Vertrag hatte 1324 unterstützt 46 Witwen, 
54 Kinder, 3 Waisen und i Kranken, zusammen 
mit 2591 Rbl.S.; und in 11 Sterbefallen 550 R. 
gezahlt. Das Vermögen bestand in 21,521 Rbln. 
(25 .28.)— Die Hülfs-Vereinigung hatte 1324  
an 58  Witwen 2325  R., an die Waisen von 14  
Mitgliedern 500 R., und zu 7 Sterbefallen 420 R. 
verabreicht; und besaß 26,953 Rbl.S. Capital. 
(25. 3 4.) 
Noch andre Humanitats - Stistungen und 
Anstalten neuester Zeit sind: Das Legat der ver-
witweten Secretairin v.Müller (f. oben S. 6.) von 
2000 Rthlrn. für Witwen und Waisen Rigaischer 
Advocaten. Das Strauchifche Armen-Legat von 
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10,000 ЗД1гп*; bereits 1805 begründet; bis zum 
Tode des Stifters aber von ihm selbst verwaltet; 
seitdem von der Administration seines Familien-
Legats. Ein Drittheil von den jedesmaligen Ren--
ten wird immer zum Capitale geschlagen. Von 
den vertheilbaren zwei Drittheilen der Renten er-
halten jahrlich, an einem bestimmten Tage, zwan-
zig Witwen in Campenhausens Elend, jede 2 Thlr., 
und außerdem so viele Personen des Mittelstan-
des, als nun eben die Summe erlaubt, jede des 
Jahres 24 Thaler; und zwar in vierteljähriger 
Auszahlung. Mit sechs Empfängerinnen fieng 
1805 die Stiftung an; 1316 waren deren fchon 
e i n u n d z w a n z i g .  ( 1 6 .  3 7 4 . ) —  D i e  G e o r g  
W i l h .  S c h r ö d e r f c h e  W i t w e n  -  S t i f t u n g  
von 1816 (f. S.92.) hatte anfangs, außer ei-
nem Capitale, dessen gewefenes Wohnhaus zur 
Aufnahme von einer Anzahl Bürger-Witwen be-
stimmt; die von dem Verstorbenen beauftragte Ad-
ministration aber fand es mit Recht zweckmäßi-
ger, ein Capital zu begründen, von dessen Inter-
essen gegenwärtig 12 (15) Witwen jede jährlich 180 
Rubel S. erhalten. Eine wohlthätige Stif­
tung neuester Zeit erscheint um so beachtungs-
werther, da sie ein Werk der letztern, immer un-
günstiger werdenden, Jahre ist; einer bisher zu 
wenig berücksichtigten Classe von doch sehr zahl-
reichen Hülssbedürstigen gewidmet wurde; und, 
in ihrem Ursprünge, wie in mancher ihrer Bestim-
mungen, auch dem zarteren moralischen Gefühle 
wohlthnt. Ein geachteterKaufmann (der die Ver-
schweigung seines Namens zur Bedingung der von 
dem Hrsgb. erbetenen Mittheilung der Stiftungs-
Urkunden machte) verlohr im Jahre 1822, nach 
drittehalbjähriger Ehe, seine 21 Jahr alte geliebte 
Gattin, und errichtete 1325 "in derUeberzengung, 
die Verklärte aus solche Weise, in ihrem eigen-
thümlichen wohlthätigen Sinne, am besten zu eh-
r c n , "  e i n e  W i t w e n - S t i f t u n g :  A m a l i e n s  A n -
denken genannt. Ein Capital von 6000Rbl.S. 
3 
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wurde von ihm dazu bestimmt, daß die eine Hälfte 
der Renten zum Capitale geschlagen, und die an-
dere unter Witwen vom Handwerker-Stande ver-
theilt werde; an vier Meister-Witwen zu Z^Rbl., 
und an zwei Gefellen-Witwen zu 15Rbl.S»; ist 
das Capital 10,000 Rbl. groß geworden: an sechs 
zu 40, und an drei zu 20 Rbl. Hat das Capital 
20,000 Rbl. überstiegen, so bleibt die Vermehrung 
der Zahl, wie der Quote, den Administratoren 
überlassen, immer aber muß ein Theil der Renten 
dem Fonds zu gut kommen. Die Austheilung ge-
schieht den 2. Mai, als am Hochzeit-Tage, und den 
17. Octbr., als am Todes-Tage der Verewigten. 
Administrirt wird das Institut von einem Raths-
Herrn, einem Prediger der deutschen Gemeinde, 
(welcher, für die Protocoll-Führung, die Renten 
von noch besonders donirten 400 Rbl.S. genießt), 
einem Aeltesten großer Gilde, (welches für jetzt 
der Stifter selbst ist), dem Altermanne und einem 
Aeltesten kleiner Gilde. Am Sonntage vor dem 
i7ten October soll der coadministrirende Prediger, 
nach der Predigt und den sonstigen Gebeten, der 
Verewigten anonym kurz erwähnen, und einige 
Worte des Trostes für junge Witwer und Wit-
wen anschließen. ? Zu unvorhergesehenen kleinen 
Ausgaben, wie für den Ministeriell, ist noch ein 
eignes Capital von 2Z0Rbl. S. bestimmt. Da das 
Credit-System seine Renten bekanntlich seit 1324 
herabgesetzt hat, so mußten zwar natürlich die 
Quoten gleichfalls auf 25 und 12^ Rbl. vermin-
dert werden; dessen ungeachtet aber sind, bis zum 
2. Mai 1326, bereits 496 Rbl. 5<?Kop.S. ver-
theilt worden, und da der edelmüthige Stifter 
manche auf das Capital angewiesene Ausgabe 
aus feiner Tafche bezahlte, auch kleinere vorrathi-
ge Summen immer gleich fruchtbar machte, so ist 
das Capital bereits auf 5645 Rbl. 70 Kop. Sil­
ber angewachsen. 
Allgemeineren Umsanges sind folgende Einrich-
t u n g e n :  D i e  S e e f a h r e r - K r a n k e n - A n s t a l t ,  
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zue r s t  ve ran laß t  131Z durch  den  p rak t i schen  Arz t  
Co l l . -Ass .  T rümpe lmann  und  den  Dan i schen  Eon-
su l  Kr iegsmann ,  wurde ,  se i t  1816 ,  durch  Sub-
sc r ip t ion  von  e ine r  Anzah l  Hande l s -Hause r  e r -
r i ch te t ,  ha t  se i t  1818  ih r  e ignes  Haus ,  und  s t eh t  
un te r  de r  Börsen-Commi t t ee .  D ie  Kranken  wer -
den ,  the i l s  i n  dem fü r  s i e  bes t immten  Hause ,  t he i l s  
aus  den  Sch i f f en ,  ve rp f l eg t ;  gegen  e inen  ge r ingen  
Ve i t r ag  vom Cap i t a in ,  ode r  auch  unen tge l t i ch*  
Die  Anzah l  de r  se i t  18*6  behande l t en  Kranken  be ­
t r ag t  übe r  i 2 o o ;  d ie  de r  Ges to rbenen  i s t ,  nach  
Verha l tn iß ,  äuße r s t  ge r ing ;  in  manchen  I ah ren  
ga r  ke ine r .  ( 20 . , ?? .  und  23 .143 .  Außerdem auch  
21.  IIS. 23.  I  8 ,  U. 425.  24.  355« 25.  350.)  
D a s  k a t h o l i s c h e  K r a n k e n h a u s ,  b e g r ü n d e t  
1816  durch  den  Pa te r -Super io r  Co inee ,  n immt  
Kranke  a l l e r  Confess ionen  gegen  e ine  seh r  b i l l i ge  
Zah lung  au f ;  war  an fang l i ch  au f  I ah res -Be i t r a -
ge  de r  Diens tbo ten  be rechne t ,  d i e  dann  im benö-
th ig ten  Fa l l e  f r e i e  Verp f l egung  haben  so l l t en ,  un ­
te rha l t  s i ch  gegenwär t ig  abe r  me i s t  nu r  durch  mi l -
de  Be i s t eue rn  de r  E inwohner .  Von  vorzüg l i che r  
Wich t igke i t  s ind  dessen  Schwefe l -Räucherungs -Ap-
pa ra te .  (24 .217 . )  D ie  Re t tungs -An-
s t a t t ,  f ü r  E r t r u n k e n e  i n s b e s o n d e r e ,  a m  D ü n a -
Ufe r ,  be i  de r  Sünder -Pfo r t e ,  e r r i ch te t  1792 ,  ( s i ehe  
Conn tag ' s  Po l i ze i  fü r  L iv land ,  1 .  Th .  (5 .  190 . ) ,  
wurde  im Jah re  13 ,7  au f  de ren  B i t t e ,  de r  L i t e -
rä r i sch -p rak t i schen  Bürge r -Verb indung  übe rgeben ,  
und  mi t  zwe i  neuen  Loca len  und  Appara ten  an  ve r -
sch iedenen  Or ten  ve r sehen .  I n  demse lben  J ah re  
wurden ,  von  u  dah in  gebrach ten  Verung lück ten ,  
8  gere t t e t ;  18*9  von  7*  Z ;  1822  von  6 ;  4 .  (ю. 
55. 17. 301. 21. 140. 22. 483.) 
Das wicht igs te  unsrer  neuen Wohl that igke i t s-Eta-
bl i s sements  i s t  das  Armen-Director ium mit  
se inen verschiedenen Ansta l ten;  und zwar um so wich-
t iger ,  wei l  e s  nicht  von der  Wi l lkühr  de r  In t e r -
essen ten  abhäng t ,  sondern  zu  e inem Bes tand the i l e  
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der städtischen Verfassung gemacht worden ist. 
Nachdem nämlich bereits 1792 der damalige Stadts-
Haupt A. G. Sengbufch, zur Abstellung der Stra­
ßen-Bettelei, Maaßregeln von Seiten des Publi-
cums betrieben hatte, durch welche das Nikolai-
Armen- und Arbeits-Haus entstand, wurden, auf 
deshalb von hier aus geschehene Unterlegung, durch 
Im.-Uk. vom »4.Nov. 1802, alle stadtische Wohl-
thätigkeits-Stiftungen unter eine gemeins6)aftli-
che Aufsicht vereiniget, welche aus einem Bürge-
Meister, einem Rathsherrn, drei Geistlichen (wor-
unter ein Russischer) und zwei Aerzten, als be-
ständigen Mitgliedern besteht; und außerdem durch 
dreijährige Wahlen, einen Aeltesten und einen Bür-
ger großer Gilde, zwei Russische Kaufleute, und 
einen Aeltesten, nebst einem Bürger, kleiner Gilde 
zu Mitgliedern erhält. S. Ob.-Past. Bergmann's 
Armen-Versorgung :c. 1803, S.13 und 55., und 
Plan zur Versorgung der Armen :c. 1805. 24 S. 4. 
Seit dem 2. Jan. 1803 in Wirksamkeit ge­
treten, hat dieses Armen-Directorium, außer der 
Erhaltung und mannichfaltigen Verbesserung der 
alteren Hülfs-Anstalten, in den 23 Iahren seines 
Bestehens, neu errichtet: 1803: Ein Krankenhaus 
in der Vorstadt; eine Krankenbesuchs-Anstalt; ei-
ne Haus-Armen-Casse; ein Näh- und Strick-In­
stitut; ein Arbeitsbaus und eine Schul- und Er-
ziehungs-Anstalt für arme Kinder, wovon jedoch 
die drei letztern, da sie ihrem Zwecke nicht ent-
sprachen, schon das Jahr darauf theils wieder 
aufgehoben wurden, theils anders eingerichtet: 
wie die Berathung hülfloser Kinder, deren zu En-
de des Jahres 1804: 56, 1807: 127, und 1810: 
172 bei Familien in Pension gegeben waren. Im 
Jahre 1805 wurde eine Entbindungs-Anstalt er-
richtet, aus der ein Findelhaus sich gleichsam von 
selbst mit herausbildete. Beide jedoch unterlagen 
den Folgen des Druckes vom Jahre 1312. Doch 
genossen die bereits aufgenommenen Kinder fort-
dauernde Verpflegung. Im Jahre 1311 wurde 
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ein neues Russisches Armenhaus, im Bezirke des 
vorstädtischen Krankenhauses, ausgeführt. Im 
April 1816 ein unentgeldliches Schutzblattern-Jn-
stitut eröffnet; (außerdem, daß früher schon, und 
noch bis jetzt, mehrere einzele Aerzte ihre dieß-
fallsigen menschenfreundlichen Bemühungen dem 
Publicum darbieten). Da 1319 das eine Gebäude 
des Krankenhauses in Feuer ausgieng, und das 
andre, seiner bau-plan-widrigen Lage wegen, oh-
nehm in Kurzem abgerissen werden mußte, so wur-
de 1820 ein ganz neues, auf 100 Betten, erbaut; 
welches zugleich auch die von neuem in Wirksam-
feit getretene Entbindungs - Anstalt mit enthält. 
Von 1321 an unterzogen sich dem Geschäfte der 
Beitrags-Einfannnlung, welches fönst in denHän-
den Subordinirter gewesen war, geachtete Mit-
bürger aus allen Ständen (Prediger, Schulmän-
ner, Beamtete, Kaufleute, Rentcnierer, Künstler 
und Handwerker) in eigner Person, wodurch der 
Ertrag weit bedeutender, als früher wurde. (21* 
I 69* 22. 23 I. 25. 43. U. 3 О2. 24* 7 8. 123. 1(1« 2 8 7. 
25 .  75. 274.) Im Jahre 1824 (die Rechenschaft 
von 1325 ist noch nicht erschienen) wurden in den 
verschiedenen stehenden Anstal ten verpf legt 1067  
Personen (männliche 408, weibliche 659); in ihren 
Wohnungen behandelt  741 Kranke; entbunden 62  
Schwangere; vaccinirt 314 Kinder; aus derHaus-
Armen-Casse unterstützt 527, und aus der Schen-
kerei-Casse 346 Familien und Individuen; iz ver-
lassen? Kinder verpflegt (denn diese Art von Hülfe 
hat nach und nach ganz eingezogen werden müf-
sen), und an 31 Personen sind einzele Gaben ver-
abreicht worden. In Summa also sind unter-
stützt: Personen 5101; welche Zahl, in den letzten 
Jahren, mit dem Unterschiede von einigen Hun-
berten, ungefähr immer das Totale gewesen. Das 
Capital des Directoriums und der Entbindungs-
Anstalt bestand, am Schlüsse jenes Jahres, an 
Baarem in 33»4 Rbln.B. A., und an Obligatio­
nen in 2 0 , 0 0 0  Rbln. B. A.,  2550  Rbl.  S.,  und 5200  
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Rthlr. (S. die ig Rechenschaften und die Stadt-
blattet von jedem Jahre.) 
In sofern jedoch, bei aller dieser wohlthätig-
umfassenden Wirksamkeit, manche Bedürfnisse un-
sers Ortes dennoch auch noch andre Beihülfe for­
d e r n ,  s o  b i l d e t e  s i c h  i 8 » 7  e i n  F r a u e n - V e r e i n ,  
(s. Hochobrigkeitlich bestätigten Plan von demsel-
den Jahre, 8 S. in 3., und Erlaß des Vereins 
ans Publicum vom 15. Jan. 2313, 4 S. in 4.), 
welcher hauptsächlich das häusliche Leben, in sei-
ner Sittlichkeit, wie Bedürftigkeit, durch feine 
unmittelbare persönliche Aufsicht mehr noch, als 
durch Unterstützungen, werkthätig zu berathen, zum 
Endzwecke hat. Er besteht aus 12 Damen, ge-
genwärtig unter dem Präsidium der Frau Gemah-
lin des Herrn Kriegs- und General-Gouverneurs 
Marquise Paulucci Erlaucht und der Frau Gene-
ralin von Richter Excel!. Ein Kaufmann (jetzt 
K. H. von Sengbusch) ist Cassirer; Secretair: 
Ober-Pastor Grave. Seine Fonds sind theils ein 
für allemal gegebene Geschenke, theils Jahres-
Beitrage, theils Verloosung eingesendeter weibli­
cher Arbeiten, veranstaltete Festlichkeiten, Kunst-
Darstellungen u. dergl. Am Schlüsse des ersten 
Jahres 1818 betrug das Capital dieses Vereins 
bereits 12,000 Rbl. S. und über 2500 Rbl.B.A.; 
und an Unterstützungen verschiedner Art wurden 
vertheilt 1460 Rbl. S. und 2600 Rbl. B.A. Ge-
genwärtig hat sich das Capital freilich keineswegs 
vermehrt, sondern sogar vermindert. (Der letzten 
Rechenschaft  zufolge, bestand es bloß in 12 , 550  
Rbln. 76 Kop.S.) Durch die Milde des erHabe-
nen Kaiserhauses aber, dessen Jahres - Geschenke 
5200 Rbl. B. betrugen, so wie durch die thätige 
Theilnehmung des Publicums, sah der Verein 1325 
sich dennoch im Scande, 4150Rbl. 48 Kop. S. aus­
zugeben; und zwar (damit man sich von den Ge-
genständen seiner Berücksichtigung eine Idee ma-
chen kann) namentlich : An die Elisabeths-Schule 
250Rbl. S.; zu Riechen 1215 Rbl. 76Kop.S.; 
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für Holz 640 Rbl. 15 Kop. V.; Pensionen und Le-
bens-Bedürfnisse 420 Rbl. B. u. 1314ЭШ. ZoKop. 
Silb.; Pensionen für Kinder 505 Rbl. ©.; Schul-
Geld in Privat-Schulen und Schul-Erfordernisse 
71 Rbl. 20 Kop.S.; für Kleidungsstücke 113 Rbl. 
8 Kop. S.; einmalige Unterstützungen, Beerdigungs-
Kosten, Zuschuß in Krankheiten u. dgl. 200 Rbl. B. 
und 216 Rbl. 69^ Kop. S.; Arzeneien 300 Rbl. B. 
und 1 Rbl. 92z Kop.S.; Unkosten 53 Rbl. 30Kop. 
Silb. (Die 1560 Rbl.B.A. zu 375 Kop. betragen 
4.16 Rbl. Silb.) 
Schließe sich an diese Anstalten, den Mangel 
der nöthigen Lebens-Bedürfnisse abzuhelfen, nun 
noch eine andere an, die ihm vorbeugen soll. 
Nachdem der Gegenstand seit 15 Iahren wieder­
holt öffentlich zur Sprache gekommen war, wurde 
endlich, 1824 von der literärisch- praktischen Bür­
ger-Verbindung aus, unter einer hochobrigkeitli-
chen Genehmigung, die selbst ein Gleiches auch 
andern größern Städten der Ostsee-Provinzen an­
empfahl, bei uns auch eine Spar-Cafse ge-
stiftet; welche von Personen geringeren Erwerbes 
von 5 bis zu 50 Rbl. Silb. entgegen nimme, auf 
Halbjahrs- oder Zinfeszins-Verrentung. Im April 
1826 waren bereits 445 Posten mit mehr denn 
8500 Rbl.S. bei derfelben begeben worden. (24. 
I23,I<5l, 257, 3l 4, 35 7, 428. 2Z. I 45, 3 7 8. 26. 125.) 
Der Fonds zu dem hierher gleichfalls gehö-
rigen Lombard, dessen fchon oben gedacht wor­
den, ist, befage der in der letzten Fastnachts-Ver-
sammlung abgelegten Rechenschaft, jetzt bereits 
auf mehr denn 7000 Rbl.S. angewachsen. 
Noch sind drei neue gemeinnützige Einrichtun-
gen weiteren Umsanges zu erwähnen: Durch Im-
mänoi-Uk. vom 18. Sept. 1302 erhielt die Stadt 
die Erlaubniß, daß sie, um einer Seits gegen ein-
tretenden Getraide-Mangel gesichert zu seyn, und 
andrer Seits nie deshalb ein Verbot der Korn-
A u s f u h r  b e f ü r c h t e n  z u  m ü s s e n ,  e i n  V o r r a t h s -
Magazin errichten durfte, in welchem, acht Iah-
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rc hindurch, von dem ausgeschifften Getraide, so 
viel abgelegt wurde, daß ein muthmaßlicher Iah-
res-Bedarf von 352» Last Roggen zusammen kam; 
aus welchem, bei hohen Preisen, ärmere Einwoh-
ner ihr Benöthigtes zu geringem erhalten. 
D i e  v o r s t ä d t i s c h  с  B r a n d - A s s  c c u r a t i o n s -
Societät von 1804, (Statuten 1304 und 1819), 
auf Gebäude mit Dachpfannen oder metallenen 
Platten gedeckt, nimmt von ihren Interessenten 
beim Eintritte \ oder f Procent vom taxirten 
Werthe der Gebäude, und bei großen Feuer-
Schäden einen Extra - Beitrag, der jedoch nicht 
über 5 Procent steigen darf. Sie ersetzt, bei ei-
nem Brande, die Hälfte des erlittenen Schadens. 
D i e  B ö r s e n - C o m m i t t e e ,  b e r e i t s  s e i t  
1800 vorgeschlagen und berathen, trat 18*4 pro­
visorisch, und 1818 bleibend in die Wirklichkeit. 
Aus 15 Kaufleuten, auf 3 Jahre gewählt, beste­
hend, giebt sie, in Handels- und Schifffahrts-Sa-
chen, Vorschlage an die Behörden ein, und nimmt 
welche von Kaufleuten entgegen; macht Borstel-
lungen über getroffene Maaßregeln und Rügen 
von Mißbräuchen, und stellt requirirteSentiments 
überHandels- und Schifffahrts-Sachen aus. Mit 
ihr ist ein freiwilliges Handels-Schieds-Gericht 
ve rbunden .  ( 2 5 .  < ? . $ > . 7 7 . )  
Wir schließen unsre Uebersicht mit dem, was 
in diesem Zeiträume, von dem Publicum, unmittel-
bar auch für die Volks-Bildung und Literatur ge-
schehen ist. Ob schon die Versuche eines Herrn 
G ö t s c h e l  1 8 1 0  z u r  E i n f ü h r u n g  d e r  P e s t a l o z z i -
schen Lehrart, und eines Herrn Iacobi zur Be­
gründung einer Bau- und Kunst-Schule 1808z 
und eines Taubstummen-Instituts 1809 nur 
einige Jahre sich erhielten, so dürfen sie doch um 
so weniger ganz unerwähnt bleiben, weil auch sie, 
durch die mannichfaltig genossene Unterstützung des 
Publicums, dessen Sinn für Bildung und Gemein-
n u t z i g k e i t  m i t  b e u r k u n d e n .  ( ю .  2 3 8  « .  н п — х в о  
u. 205). Die, nach ihrem Ursprünge, S. "c> 
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u. 1, 6 . ,  erwähnte Elisabeths-Schule hat eine 
Lehrerin mit einer Gehülfin und einem Lehrer, und 
zählt gegenwärtig 70 Schülerinnen, welche im Le-
sen, Schreiben, Rechnen, in Religion und Bibel-
Geschichte, so wie in den nöthigsten weiblichen 
Handarbeiten unentgeldlichen Unterricht erhalten. 
(16. ?;.) Eine freie Sonntags-Schule 
f ü r  H a n d w e r k s - L e h r l i n g e  w u r d e  v o n  d e r  L i -
terärifch-praktischen Bürger-Verbindung 1817 zur 
Feier des Resormations-Jubiläums, unter dem 
Namen der Luthers-Schule gestiftet, und be-
steht durch die Renten einiger geschenkten Capita-
lien, die Zuschüsse der Gesellschaft und Beiträge 
der einzelen Handwerks-Aemter. Ihr Zweck ist: 
Aus- oder Fortbildung jener Classe für ihren 
künftigen Wirkungskreis, durch Lesen, Schreiben, 
Rechnen, und für die Gewerke, welche das nöthig 
haben, Zeichnen; Ansichten vom Menschenleben, von 
bürgerlicher Gesellschaft und Gesetzen imAllgemei-
nen, so wie Bekanntschaft mit der Verfassung und 
Geschichte der Vaterstadt insbefondere. Es un-
terrichten in derselben drei Lehrer; vom October 
b i s  z u m  A p r i l .  I m  W i n t e r  v o n  1 3 2 5  a u f , 3 2 6  
wurde die Schule von mehr denn 100 Zöglingen 
benutzt. 
Unabhängig von einzelen precairen Unterstü­
tzungen, durch eignen Fonds gesichert, bestehen 
d i e  F i s c h e r  ( " c h e  E r z i e h u n g s -  u n d  d i e  H o l -
stischeUnterrichts-Anstalt. (lieber ihre Ent­
stehung siehe oben S. 90. u. 91. Was hier von 
ihrer Verfassung gejagt wird, ist aus den Sta­
tuten genommen.) 
In der von Fischerschen Stiftung (begründet 
und mit den Rechten eines pium corpus vom 
Rothe bestätiget 1803, eröffnet 1804) werden von 
den Renten des legirten Capitals und der Miethe sei-
nes gleichfalls dazu bestimmten Wohnhauses, jun-
ge Mädchen bürgerlichen und Niedern Standes, 
deren beide Eltern verstorben, oder auch uneheli­
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che, (aber keine Findel-Kinder), zu rechtlichen Fa-
Milien oder Witwen gleicher Confession in Pension 
gegeben, die nach den Umstanden bestimmt wird, 
jedoch nicht über юо Rthlr. betragen darf. Bis 
zum gten Jahre müssen die Erziehenden für ihren 
ersten Unterricht sorgen; von da an bis zum iGtm 
Jahre besuchen sie eine eigne Anstalt, wo eine Leh-
mm, nebst einer Eehülfin, ihnen Anweisung zu 
weiblichen Handarbeiten giebt, und ein LehrerUn-
terricht im Schreiben, Rechnen, in Religion, Moral 
und einigen allgemeinen nützlichen Kenntnissen. An 
diesem Unterrichte nehmen auch einige wenige an-
dere unentgeltlichen Antheil. Am Geburts-Tage 
des Stifters findet eine Prüfung statt. Nach voll-
endeter Erziehung sorgt das Curatorium für das 
Unterbringen der Zöglinge in guten Familien zu 
hauslichen Geschäften, und steuert sie mit Klei­
dung und Wäsche aus. Einige erhalten auch wohl 
noch besondere Prämien. Anfangs war die An-
zahl der Zöglinge vorläufig auf 12 gefetzt; nach­
her stieg sie auf 20; jetzt hat sie auf 18 vermin­
dert werden müssen. Das Institut besoldet auch 
einen eignen Arzt. Das Curatorium, unter Ober-
Aufsicht des Rathes, besteht, statutenmäßig, aus 
einem Rathsherrn, einem ©liebe des Stadt-Mi­
nisteriums, einem des Schulstandes, einem Kauf-
manne, (aus der Familie des Stifters), und ei-
nein ©liebe der Schwarzhäupter-Gesellschaft. Zwei 
Damen haben die unmittelbare Aufsicht über die 
häusliche Pflege und Erziehung. 
Das Holstische Institut, in Wirksamkeit getre­
ten ,318, ist für Töchter hiesiger Gelehrten, Civi-
listen und Kaufleute, deren Eltern entweder ver-
sterben, oder bei zahlreicher Familie nicht bemit-
telt genug sind, ihren Töchtern eine solche Erzie­
hung zu geben, wie man sie von einer gebildeten 
Gattin und Mutter des Mittelstandes erwartet, oder 
wodurch sie als Erzieherinnen und Aufseherinnen 
sich nützlich machen können. Der Eintritt soll nicht 
vor dem achten und nicht nach dem zwölften Iah-
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rc statt finden. Sie erhalten Unterricht in Reli­
gion, Moral, Weltgeschichte, Erdkunde, Natur-
Geschichte, deutscher und russischer Sprache, Schön-
und Recht-Schreiben, Briefstyl, Rechnen und Cho-
ral-Singen. Alles dieß jedoch ohne verbildende 
Gelehrsamkeit, immer mit Hinsicht aus die nächste 
weibliche Bestimmung. Ein oder zwei Lehrer ge-
ben diesen Unterricht; in zwei verschieden Clau­
sen. Eine Lehrerin und Aufseherin unterrichtet in 
den weiblichen Handarbeiten. Besondere Talente 
für Sprachen, namentlich die französische, Musik 
und Zeichnen finden auch dazu Unterstützung. Auch 
Tanzstunden werden im Winter gegeben. AlleUn-
terrichts-Hülfsmittel werden unentgeltlich gereicht; 
ganz Bedürftige erhalten sogar (aber keine uni-
formirende) Kleidung. Die Handarbeiten wer-
den, mit Abzug des Materials, zum Besten der 
Verfertigerinnen verkauft, und diefen das Geld 
bei der Entlassung, oder auch früher schon einge-
handiget. Von den Zinsen eines noch besonders 
vermachten Capitals, erhalten rühmlich attestirte 
Zöglinge, bei ihrer, nach der Confirmation statt 
findenden,Entlassung, ein Geschenk von ZoRthlrn.; 
desgleichen zur Aussteuer (je nachdem der Fonds 
bis io, oder 15,000 Rthlr. gestiegen ist) 100 bis 
200 — Z00 Rthlr. Das Curatorium besteht aus 
einem Gliede des Rathes, einem des Stadt-Mi-
nisteriums, einem Rechtsgelehrten und zwei Kauf-
leuten, welche Schwarzhäupter gewesen sind. Auch 
hier führen einige Damen die Aufsicht, besonders 
über die weiblichen Handarbeiten. Gegenwartig 
betragt die Anzahl der Schülerinnen in der ersten 
Classe 16, in der zweiten 24. 
Unter hochobrigkeitlicher Bestätigung errichte-
ten ißoG die hiesigen Apotheker unter sich eine 
C h e m i s c h  -  p h a r m a c e u t i s c h e  G e s e l l s c h a s t ,  
um über die Gegenstände ihres Fachs sich zu be-
sprechen und zu berathen, ihre Zöglinge vor der 
Entlassung zu prüfen, und für nöthig gewordene 
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Unterstätzung ihrer Gehülfen zu sorgen. (16 .212). 
Eben so bildete 1323sich eine Gesellschaft 
p r a k t i s c h e r  A e r z t e ,  ( E t a t .  1 3 2 4 ,  , 4 S .  i n  3 . )  
Ihr Zweck ist die gegenseitige Mittheilung ge-
machter Beobachtungen und Erfahrungen; in be-
sonderer medicinifcher und naturkundiger Berück-
sichtigung der Eigentümlichkeit unfrer Stadt und 
Provinz. Ihre Zahl ist gegenwartig 16. Sie ver-
sammeln sich alle Monate; jedes Mitglied muß 
dann irgend eine praktische oder literarische Mit-
(Heilung machen, und jahrlich wenigstens Einen 
schriftlichen Auffatz liefern. In der Folge gedenkt 
der Verein eine Auswahl seiner Arbeiten durch 
den Druck bekannt  zu machen.  (23 .  51.  24 .  <?©. )  
In Veranlassung von Petersburg aus wur-
de, wie in vielen andern Städten des Reiches, 
a u c h  h i e r  1 8 1 5  e i n e  A b t h e i l u n g  d e r  B i b e l - G e -
se l lsch ast errichtet, deren Zweck die, durch wohl-
feilern Verkauf und durch Verschenken, erleichterte 
Verbreitung der Bibel war. Obschon von der 
Stadt aus weniger lebhaft unterstutzt, wurde ihre 
Wirksamkeit, zumal als seit 1816 landische Hülss-
Gesellschasten sich bildeten, insbesondere für die 
Nationalen sehr wichtig; so daß sie 1823/ bei der 
Iahrzehends-Feier, 10 Hülfs-Vereine hatte, welche 
zusainmen gegen 8°°o Mitglieder zählten, (1326 
waren jener 14). Die ganze, bis 1823 zum An­
kauf und Einband von Bibel-Büchern verwen-
dete, Summe betrug an 11,000 3vbl. ©.; und 4396 
Bibeln und 15,290 Neue Testamente waren in Um-
lauf gefetzt; worunter 16,500 lettische und über 
1 7 0 0  d e u t s c h e  T e s t a m e n t e .  ( 1 3 . 2 0 1 . 2 1 7 . 3 0 8 . 2 3 .  
314.) Ein Hülfsmittel eben sowohl zur Ver-
breitung literarischen Sinnes überhaupt, als eine 
Quelle edlerer Unterhaltung sollte gewähren und 
hat, wenigstens im beschrankteren Kreise,gewährt: 
Das Museum, angeregt zuerst durch einen hie-
sigen Kaufmann, (den nachmaligen Vice-Consul 
Wolter), und zu Stande gebracht 1310. Es be­
steht aus einer ausgewählten Sammlung der neue-
— 45 — 
ften Bücher, wovon in den Plan gehören: die un-
(erhaltende Länder- und Völker-Knnde und Ge-
schichte; Natur- und Menfchen-Kunde; Samm-
jungen deutscher Classiker; die Handlungs-Wissen-
schaften; und lehrreich unterhaltende Kupfer-Wer-
ke. Außerdem gemeinfaßliche Darstellungen jeder 
Wissenschaft; Hand- und Wörterbücher; Land-
karten u. dgl. Auch eine vollständige vaterländi-
sche Bibliothek vom Anfange des neunzehnten Jahr-
Hunderts an. Man abonnirt sich aufs Jahr mit 
25 Rbl. B. (10.8i. Plan und Gefetze 1810, 16S. 
in 3., mit Abänderungen 18*0/ 16 S. 80 
Zuletzt endlich nennen wir, in dieser Feier des 
Viertel-Jahrhunderts, die, der Zeit ihrer Entste-
hung nach, in die erste Reihe gehört, uud gewiß 
auch, in Hinsicht auf ihre Verdienste, nicht in^die 
u n t e r e n ,  d i e  l i t e r ä r i s c h - p r a k t i s c h e  B ü r -  c  
ger - Verbindung, entstanden hauptsächlich 
durch Betrieb des Ob.-P. Bergmann 1302. (Sta- | 
tuten 1803, 3 S. in Fol.) Ihr ursprünglicher I 
Hauptzweck war: Übertragung neuer wissenschaft­
licher Entdeckungen und Beobachtungen auf das 
gemeine Leben; insbesondere auf Künste und Hand-
werke. Durch ein Zusammenwirken mehrerer Ur-
fachen aber, und hauptsächlich localer Eigenthüm-
lichkeiten, hat sich, im Verfolge der Zeit, der an-
fängliche Nebenzweck polizeilicher, vaterstädtifcher 
und sittlicher Gemeinnützigkeit zum Hauptzwecke 
ausgebildet. Mehrere Gegenstände ihrer gemein­
schaftlichen Berathungen und öffentlich gemachten 
Vorschläge sind sogar hochobrigkeitlicher Beachtung 
gewürdigt worden. Das Institut der Stadtblät-
ter gieng 1310, als deren jetziger Herausgeber 
Director der Gesellschaft war, von ihr aus, und 
wurde, einige Jahre hindurch, von ihr selbst fort­
gesetzt. Wichtiger sind die Verdienste der durch 
sie veranlaßten Verpflegung der Verwundeten im 
Jahre 1812, der erweiterten Rettungs-Anstalten, 
der gestifteten Sonntags-Schule für den Hand-
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Werksstand, des angelegten besseren Weges zu den 
Todten-Aeckern, u. s. w. Und (obwohl Dieses gerade 
nicht eben überall und immer willkommen seyn 
mag,) auch, daß sie mit Berathungen und Vor-
schlagen zu Verbesserungen des Bestehenden sich 
beschäftiget, hat sein Gutes. 
N a 6) t r a g. 
Eine sehr wichtige wohlthätige Stiftung neue-
ster Zeit hatte der Verfasser oben S. 40. über-
gangen; nicht, als ob sie ihm unbekannt gewe-
sen wäre, sondern weil Bedenklichkeiten gegen 
deren Publicität sich äußerten. Da diese aber, 
von einer gleich competenten Stimme, in diesen 
Tagen beseitiget wurden, so beeilet er sich, die 
Nachricht davon unverzüglich nachzutragen. 
In der am 10. Ian.igi? gehaltenen allgemei-
nen Versammlung der hiesigen Kaufmannschaft, 
beschlossen die, den Seehandel treibenden, Kauf-
leute: die seit i8°4 bewilligte Abgabe eines Ach-
tel-Proccntes von dem Werthe der ausgeschifften 
Waaren, zum Besten der Armen auch für die Zu-
kunst fortdauern zu lassen, und außerdem auch 
f Procent von den einkommenden zu entrichten, 
in der Art, daß zwei Drittheile des Ertrages 
dem Armen-Directorium zufallen sollten, das dritte 
aber zu den Bedürfnissen der Börsen-Committee 
u n d  z u r  B i l d u n g  e i n e s  U n t e r  s t ü t z u n g s - F o n d s  
f ü r  d u r c h  U n g l ü c k s - F ä l l e  z u r ü c k g e k o m m e n e  M i t -
glieder der hiesigen Börse bestimmt wür-
de. Die dadurch gewonnene Grundlage erhielt 
eine bedeutende Verstärkung, durch einen großgil-
bischen Beschluß vom December desselben Jahres: 
daß die zum BeHufe des Vorraths-Magazins be-
willigte Abgabe von ausgeschifftem Getraide noch 
auf Z Jahre fortdauern solle, mit der Bedingung, 
daß ein Theil davon jenem Fonds gleichfalls zu 
Theil werde. Aus diesem Fonds nun erhalten 
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zurückgekommene rechtliche Börsen-Mitglieder, un-
ter Umstanden auch deren Witwen, jahrliche oder 
einmalige Unterstützungen; nicht unter 50, und 
nicht über 500 Silber-Rubel; mit Rücksicht auf 
die Gattung ihres geführten Handels, und auf 
die dem Fonds früher daraus zugeflossenen Bei-
trage; fo wie mit Beachtung ihrer Alters-, Ge-
sundheits- und Familien-Verhältnisse. Fängt Ei-
ner von neuem an zu handeln, oder bekommt ei-
nen andern Erwerb, so fällt die Beihülfe weg. 
Erst, wenn die Renten 1800 Silb.-Rubel be­
trügen, sollte mit der Vertheilung der Anfang ge-
macht werden; auch alsdann aber diese sich im-
mer nur auf zwei Drittheile der Renten beschrän-
ken, und das dritte zum Capitale geschlagen wer-
den. Nur erst, wenn letzteres auf 60,000Rbl.S. 
gestiegen feyn wird, können alle Iahres-Renten 
vertheilt werden. Die Verwaltung geschieht durch 
die fünf Delegirten zum engern Börfen-Commit-
tee-Ausfchusse; denen, aus dem gesamten Commit-
te'e-Personale, noch zwei andere Glieder durch 
Wahl zugeordnet werden. Im Jahre 1322 
wurden die Statuten verfaßt, und seit 1323 ist 
diese wohlthätige Stiftung bereits in Wirksam-
keit getreten. 
Es schließt sich hier denn diese Uebersicht mit 
dem Geständnisse des Verfassers, welches wahr-
scheinlich auch das feiner Mitbürger ist: daß fo 
viel Rühmliches auch von Riga ihm bekannt war, 
dennoch die Menge und Mannichfaltigkeit dessen, 
was aus dem kurzen Zeiträume von 25 Jahren 
hier zusammengestellt worden ist, ihn selbst über­
rascht hat. 
Nun denn, ehrwürdige, liebe Stadt! bleibe bei 
deinem seitherigen Sinne: "Gutes zu thun und 
nicht mude zu werden!" Und ob auch die Zei-
ten jetzt nicht mehr sind, wie sie waren; vielleicht, 
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ach! niemals so wiederkehren werden; ob unver-
schuldetes Schweres dich getroffen hat, und wohl-
Verdientes dir versagt bliebe; ob dein Gutes selbst 
verkannt, wohl gar verlästert würde: dennoch, den-
noch "Gutes thun und nicht müde werdend 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Riga, den 15. Mai 1826. 
Oberlehrer Keußler, 
siellvertr. Rig. Gouv. - Schulen - Direktor. 
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Z w e i t e r  N a c h t r a g .  
Die Grafin Maria Aurora v. Lestocq, geb. 
Baronesse Mengden, Witwe des wirkt. Geheimde-
Raths Grafen Herrm. v. Lestocq, durch ihre treue 
Theilnahme an dem Mißgeschicke ihres Gemahls, 
selbst in der Russischen Geschichte genannt, von 
Büsching gepriesen als edelmüthtge Wohlthaterin 
von Kirchen, Schulen und Predigern, und noch 
lebend im dankbaren Herzen der Armen unserer 
Stadt, war gebohren zu Zarnikau bei Riga »720, 
und brachte ihre letzten Iahrzehende in unsere Stadt 
zu, wo sie 1808 starb. In ihrem Testamente vom 
23. Jan. 1801 vermachte sie 15 ,000 Rbl. S.M. zu 
einem Legat für arme Studirende aus dem 
Livland. Adel, welches von zwei durch das Hofgericht 
zu bestimmenden Lioland. Adelichen verwaltet wird. 
Von den, 750Rbl.S. betragenden,Renten ist dreien 
Studirenden aus dem Livlandifchen Adel, welche 
aus ihren eigenen Mitteln zu studiren nicht im 
Stande sind, und welche von den Administratoren 
für tüchtig gefunden werden, jedem jährl ich 200 
Rbl.S. auszuzahlen; den Ueberrest von 150 Rbl. 
S.M. aber jahrlich zum Capital zu schlagen, bis 
dasselbe 16,000 Rubel S. groß ist, damit sodann 
vier Studirende, jeder mit 200 Rbl.S., versorgt 
werden können. Besage Codizills vom 3. August 
1802, Nr. 2., soll dieses Legat nur einzig und al-
lein denjenigen Studirenden zugetheilt werden, 
welche, in den drei festgesetzten Iahren, ihre Stn-
dien in Dorpat abfolviren. Nach dem Codizill 
vom 26. August 1807 aber sollen nicht bloß arme 
Studirende aus dem Livlandischen Adel, sondern 
auch Studirende aus dem bürgerlichen Stande, an 
den Renten dieses Legats Antheil haben. Studi-
rende aus der Freiherrlich Mengdenschen Familie, 
so wie die Söhne ihres gewesenen Sachwalters, 
sollen den Vorzug vor andern Competenten ha-
ben. Keiner aber darf eS länger, alS 3 Jahre 
genießen. Dem Hofgerichte ist von dem Bestände 
5o 
des Legats, und wo es sich auf Interessen befin-
det, so wie davon, welche Studirende namentlich 
dieses Beneficium genießen, jahrlich Bericht zu er-
statten. Ferner vermachte sie die Summe von 
4000 Rthlrn.Alb., als ein zum Besten armer ade-
Itcher Fräuleins und Witwen in Livland 
gestiftetes Capital. Die Renten davon sollen, von 
dem Livlandischen Ober-Consistorinm, jährlich zur 
Unterstützung solcher Personen verwendet, und von 
dem jedesmaligen Ober-Consistoriums-Präsidenten 
und dem General-Superintendenten, nach ihrem 
Eutbefinden, verhältnißmäßig vertheilt werden; 
mit jährlicher Rechenschaft an dasHofgericht. End-
lich vermachte sie auch für ganz arme Witwen in 
der Vorstadt 200 Rbl. S., welche nach ihrem Ab-
leben aus ihrem Nachlasse von den Vorstehern der 
St. Gertrud-Kirche vertheilt wurden. (Aus einer 
Testaments-Abschrift.) 
Eben so fordert die Ehre unsrer Stadt, auch 
daS noch nachzutragen, daß für die durch den 
Vorstadt-Brand zerstörte, und den »4. Mai 
ißnß neu geweihte Kirche zur Verkündigung Ma-
rid in der Moskowischen Vorstadt, durch Sub-
scription von den hiesigen deutschen, wie russischen, 
Einwohnern, 30,000 Rbl. B. beigetragen worden 
find. (S. Stadtbl. igig/ <5.1180 
Ferner sind zu den patriotischen Bemühungen 
für den Jugend-Unterricht, noch hinzuzufügen die 
Verdienste, welche der, im Jahre lßn verstorbe­
ne, sehr wackere Elementar-Schullehrer an der 
Iakobs-Schule, Ioh. Jak. Behrens, sich erwarb 
durch Stiftung einer höchst zweckmäßigen Lesebiblio-
thek für seine Schüler, wobei er keinen Geldvor-
theil, wohl aber viel Mühe, und selbst noch man-
che Unkosten hatte; und durch seine, ganz aus eb 
genem Antriebe etablirte, Sonntags-Schule für 
vernachläßigte Gewerbs - Lehrlinge und jüngere 
Dienstboten beider Geschlechter. Er unterrichtete 
jeden Sonntag ohne Ausnahme, Vor- und Nach* 
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mittags, Alle, die sich einfanden, im Lesen, Schrei-
ben, Rechnen und in der Religion, nicht nur ganz 
unentgeltlich, sondern er gab den Schülern und 
Schülerinnen, wenn sie dessen bedurften, sogar aus 
eignen Mitteln Papier, Bücher, und jedes andere 
Hülfsmittel. (S. Stadtbl. ißn, S. 274.) 
Endlich auch noch Einiges von den neueren 
Schwarz haupter - Stiftungen. Nachdem 
nämlich bereits seit »733, bei jener Gesellschaft, t 
eine Unterstützungs-Casse existirt hatte, vereinigten 
sich '3c>5, auf Betrieb des edeln Altermanns Holst, 
die samtlichen Mitgliedern der Gesellschaft zu ei-
ner zweiten Stiftung, die ausschließlich den durch 
Verheurathung aus ihrer Mitte geschiedenen, und 
durch widriges Geschick verarmten Mitgliedern, so 
wie deren etwanigen Witwen und unversorgt hin-
terbliebenen Kindern gewidmet ward. Die Bei-
steuer zu dieser Stiftung bestimmten die unter dem 
24.April 1805 vom Magistrate ratihabirten Statu­
ten auf einmalige und jahrliche. Den einmaligen 
Beitrag oder die erste Einlage, die nicht unter 20 
Rthlr.Alb. seyn darf, follte jedes neue Mitglied der 
Gesellschaft auch künftig immer gleich nach feiner 
Aufnahme zu zahlen gehalten seyn; der jährliche 
aber, wenigstens 10 Rfhlr. Alb. von jedem Mit-
gliede so lange nur erhoben werden, als das Ca-
pital noch nicht zu der Summe von 10,000 Rthlrn. 
Alb« angewachsen wäre. Dafür sollte dem Mit-
gliede dieser Stiftung, welches, nachdem es we-
gen Heurath aus der Gesellschaft der Schwarzen-
Häupter getreten war, in Dürftigkeit gerathen 
würde, eine Unterstützung von 100 Rthlrn. jähr-
lich, so lange es dieser bedürfte, zufließen, und 
eine ebenmäßige nach seinem Tode seiner etwani-
gen Witwe sowohl, als seinen Kindern. Auch der 
Diener der Gesellschaft, der im Dienste derselben 
verstirbt, hat, wenn er seine Witwe oder Kinder 
in Armuth hinterlaßt, eine Unterstützung für die* 
selben aus der Stiftungs-Casse zu erwarten, und. 
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betrüge der Fond die Summe von 30,000 Rthlr., 
und machte es die statutengemäße nächste Ver-
Wendung der Renten möglich, sollte die Unterstü-
tzung aus dieser Stiftung selbst auf die mittello­
sen Großkinder von Mitgliedern dieser Stiftung noch 
auszudehnen seyn. Und durch sein Testament setzte 
Alterm. Holst 10,000 Rthlr. aus, zum Fond einer 
Unterstützungs-Casse auch für diejenigen hülfsbe-
dürftigen Witwen und alternlosen Jungfrauen, 
deren Männer und Väter vor Errichtung derStif-
tnng vom Jahre 1805 Mitglieder der Schwarzen-
Häupter-Gesellschaft waren, so wie aller Witwen, 
die auf Unterstützung aus der Stiftung vom Iah-
re 1805 Ansprüche haben, in so lange sie nicht sie 
genießen, und endlich aller älternlosen Jungfrauen, 
die an der Stiftung von 1805 Antheil haben, 
nach zurückgelegtem 2osten Lebensjahre, als nach 
welchem die Unterstützung aus jener Stiftung für 
Kinder beiderlei Geschlechts aufhört. (Stadtbl. 
1818/ S. 277.) 
